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35. Jahrgang des Poſener Raiffeiſenboten. 
16. Jahrgang 


Die Welage ſteht feſt und unerſchüttert! 


Das Ergebnis des ſeit faſt einem Jahre von der „Jung⸗ 
deutſchen Partei“ vorbereiteten Angriffes gegen un⸗ 
ſere Geſellſchaft läßt ſich jetzt überſehen. Wir können feſt⸗ 
ſtellen, daß die Organiſation des deutſchen Bauern unſerer 
Wojewodſchaft, die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſell⸗ 
chaft, nicht erſchüttert worden iſt. Ihre Gegner, führende 

eute der „Jungdeutſchen Partei“ und der von ihnen vor⸗ 
geſchobene „Verein Deutſcher Bauern“, ſind in die Vertei⸗ 
digung gedrängt. S 


J. Der Umfang der Austrittsbewegung. 


In der Zeit vom 1. 9. bis 3. 10. 1935 find 1528 Mit⸗ 
glieder mit 129 500 Morgen Beſitzfläche aus unſerer Orga⸗ 
niſation ausgeſchieden; das ſind etwa 13% der Mitglieder 
und 9% der angeſchloſſenen Fläche. 

Es iſt bedauerlich, daß 1500 bisherige Mitglieder der 
böswilligen und bauernfeindlichen Agitation der I DP. und 
des von ihr vorgeſchobenen Vereins Deutſcher Bauern er⸗ 
legen find, Doch beweiſen dieſe Zahlen, daß die überwälti⸗ 

ende Maſſe des deutſchen Bauerntums nach wie vor un⸗ 
eirrbar zu ihrer bewährten Berufsorganiſation und in 
Treue zu deren Führung jteht. - 

Zur Erläuterung und um Mißdeutungen vorzubeugen, 
teilen wir folgendes noch ergänzend mit: 

Von der Beitragszahlung für das nächſte Jahr ſind 
nach unſerem Statut nur diejenigen befreit, die bis 
um 30. September ihren Austritt erklärt hatten. Trotzdem 
ln wir in der obigen Zuſammenſtellung, die bis zum 
3. 10. eingegangenen Austrittserklärungen mit berückſich⸗ 
tigt, um nicht in den Verdacht der Schönfärberei zu kom⸗ 
men. Nach dem 3. Oktober ſind Austrittserklärungen nur 
gon vereinzelt eingegangen. Hingegen gehen jeit diejem 

atum immer mehr Erklärungen ein, mit denen die Aus⸗ 
trittserklärungen zurückgenommen werden. Die oben 
angegebene Zahl hat ſich alſo ſeitdem vermindert und ver⸗ 
mindert ſich ſtändig weiter. 

Das wird verſtändlich, wenn man folgendes hört: 

Sie t der IDP. haben auf vorgedruckten Zet⸗ 
teln die Austrittserklärungen geſammelt. Es gehen immer 
ahlreicher Nachrichten darüber ein, daß Re einen Teil der 

nterſchriften mehr oder weniger erſchwindelt haben. Gut⸗ 
gläubig haben Bauern die vorgedruckten Austrittserklärun⸗ 
gen unterſchrieben, ohne ſich über den Inhalt klar zu ſein. 
Pit welchen Mitteln vorgegangen worden fein muß, geht 
daraus hervor, daß eine größere Zahl von Bauern die er⸗ 
wähnten Vordrucke zwei-, ja jogar dreimal unterſchrieben 
hat! Ein Teil ift zur Anterſchrift durch die unwahre Be⸗ 
hauptung verleitet worden, unſere Organiſation, die Weſt⸗ 
polniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, löſe ſich ſelbſt auf 
und der „Verein Deutſcher Bauern“ wäre eine im In⸗ 
tereſſe des Bauern zu ſchaffende Erſatzorganiſation!! In 
anderen Fällen iſt von den Agitatoren des V. D. B., um 
die Unterſchrift für die Austrittserklärung zu erlangen, be⸗ 
paer worden, daß die für den betreffenden Bereich zu- 
ſtän ige Bezirksgeſchäftsſtelle der Welage aufgelöſt, der V. 
D. B. hingegen eine ſolche einrichten würde. 

Wenn man dieſe Vorgänge berückſichtigt, wird man et- 


klärlich finden, daß viele der auf dieſe Weiſe Betrögenen 


‘ipren übereilten und unter irrigen Voraus- 


fegungen erfolgten Schritt Tücgängig machen. Ihnen, 


und allen anderen in gleicher Lage Befindlichen, ſei gejagt, 
daß nach dem geltenden Recht innen aum Dann, wenn Te 
ihren Eintritt in den Verein Deutider Bauern inzwilhen 
ſchriftlich erklärt haben jollten, eine Pflicht dort ihren 
Beitrag zu zahlen, nicht erwächſt, denn jie haben 
ſich in einem Irrtum berunden, Der Durch) „arglistige Täu⸗ 


ſchung hervorgerufen wurde. 


II. Die politiſche Abhängigkeit des Vereins D-utjcher 
Bauern von der Jungdeutſchen Partei. 


Obgleich — was uns als wirtſchaftliche Organiſation 
nicht direkt berührt — bei anderen Gelegenheiten die Füh⸗ 
rer der IDV. behauptet haben, daß „das Volk“, das folt 
alſo EE die Mehrheit der Bevölkerung, hinter ihnen 
ſtände, hat man doch den von dieſer Partei gegen die 
Welage entfachten Angriff nach außen zu tarnen verſucht. 
Man wandte ſich an „alle Bauern, ohne Rückſicht auf ihre 
politiſche Ueberzeugung“. Die Tarnung war aber zu unvoll⸗ 
kommen. Im Qande find die Agitatoten nicht jo vorſichtig 
geweſen, wie es die eigentlichen ee mit Herrn Uhle 
an der Spitze vielleicht gewünſcht haben. Es war alſo für 
uns ein Leichtes, den politiſchen Charakter des Kampfes 
einwandfrei feſtzunageln. Der — wenn man die großen Er⸗ 
wartungen der Angreifer berückſichtigt — klare Mißerfolg 
macht ſie gegen unſere Feſtſtellungen außerordentlich emp- 
findlich. Ein führendes Mitglied der IDP., Herr Ramm⸗ 
Falmierowo, ſchreibt im Parteiblatt, daß wir, die Welage, 
die Sache aufs politiſche Gleis geſchoben hätten! Das iſt nun 
doch ein zu plumper Verſuch, den Spieß umzudrehen! 

An anderer Stelle wird in einer programmatiſchen Er⸗ 
klärung des Vorſtandes des Vereins Deutſcher Bauern fol⸗ 
gendes geſagt: - 

„Unſerem Mitglied Herrn Uhle wird die verbreche⸗ 
riſche Tat zur Laſt gelegt, nun auch die „wirtſchaftliche 
Einigkeit“ geſprengt zu haben. Wir haben dieſen furcht⸗ 
baren Herrn Uhle kennen gelernt, als deutſchen Bauern, 
der als einfaches Mitglied im Verein Deutſcher Bauern 
ſeine Pflicht tut, im übrigen aber ſtets betont, dak der 
innere Aufbau des Vereins deutſcher Bauern eine Ar 
legenheit der hierfür beſtimmten Männer iſt. In allen 
Beſchlüſſen und Maßnahmen hat der Vorſtand und Aus⸗ 
ſchuß i vom eigenen Verantwortungsbewußtſein leiten 
laſſen. Wir haben nur im Intereſſe der Geſamtheit unſerer 
Mitglieder Fein niemals im Intereſſe Einzelner. 
Herr Uhle beanſprucht keine Sonderſtellung im Verein 
Deutſcher Bauern, ſondern hat wie jedes andere Mitglied 
gur jesigen Führung des Vereins Deutſcher Bauern volles 

ertrauen. 

Mit der bloßen Mitgliedſchaft des Herrn. Uhle will 
man den Verein Deutſcher Bauern als politiſch getarnt 
bezeichnen, was doch jeder normal denkende Menſch für 
lächerlich halten muß.“ 5 

Dazu antworten wir dem Vorſtand des Vereins Deut- 
ſcher Bauern: E 

Wenn Herr Uhle nur „einfaches Mitglied“ der wirt- 
ſchaftlichen Organiſation „Verein Deutſcher Bauern“ tt, 
wenn der Vorſtand dieſes Vereins die Entſcheidungen fällt. 
denen ſich das „einfache Mitglied“ Uhle fügt, warum hat 
dann nicht der Vorſtand des Vereins Deutſcher Bauern die 
Aufrufe erlaſſen, mit denen der Kampf gegen die Welage 


UE 


eröffnet wurde?!! Warum hat denn dann im Parteiblatt 
im Poſener 


der IDP. Herr Uhle, der Führer der FDB. 
Bezirk, und nur Herr Uhle, die Aufrufe erlaſſen und unters 
zeichnet?! 
V. D. B., die doch vom Vorſtand des V. D. B. ihre Weiſun⸗ 
gen erhalten, in öffentlichen Verſammlungen, daß in der 
Führung des V. D. B. nur Angehörige der IDV. fiken 
können?!! Warum erklären dieje Geſchäftsführer, es jei der 
Drang der IDP, eine eigene wirtſchaftliche Organiſation zu 
haben, ſelbſt wenn dadurch eine wirtſchaftliche Zerſplitte⸗ 
rung herbeigeführt würde 21! x 

Nein, die nachträglichen Verſuche, die Tarnung zu ver- 
beſſern, werden keinen Erfolg haben! Dafür liegen zu viele 
Beweiſe vor. Zu zahlreich ſind die Fälle, wo bisherige Mit⸗ 
glieder der Welage uns ihre Austrittserklärung überſandt 
haben mit der Verſicherung, daß ſie nichts gegen unſere Or⸗ 
ganiſation haben, daß ſie immer gut von uns bedient wor⸗ 
den wären, daß fie nur dem Parteibefehl der IDP. golge 
leiſten, wenn fie ihren Austritt erklären (Auf Wunſch kön⸗ 


nen Namen und Zeugen jederzeit genannt werden.) 


HL. Der verein Deutſcher Bauern in der verteidigung. 

Nicht nur in der Frage der politiſchen Abhängigkeit hat 
der „V. D. B.“ die Verteidigungsſtellung bezogen. Die 
Ungeheuerlichkeit ſeiner Anterſtellungen, die insbeſondere 
in den Punkten 8 und 10 feiner Leitſätze zum Ausdruck 
kommen, hat unſeren deutſchen Bauernſtand leidenſchaftlich 
aufbegehren laſſen. Die unerhörten Kampfmethoden, die 
ſeit faſt zwei Jahren von den Gegnern unſerer Organiſa⸗ 
tion angewandt werden, haben den geſunden Sinn des 
Bauern dafür, was erlaubt und was nicht erlaubt iſt, nicht 
unterdrücken können. Die ehrliche Entrüſtung, die die An⸗ 
würfe der Gegner gegen unſere Organiſation und deren 
Führung hervorgerufen haben, gibt ihnen nun zu denken. 
In langen Erklärungen und mit Täuſchungsmanövern ver⸗ 
ſuchen ſie ſich nun auszureden. In üblen Angriffen gegen ein⸗ 
zelne Perſönlichkeiten und die geſamte Leitung der Welage 
verſuchen fie abzulenken. Sie bemühen ſich jetzt, uns eine 
politiſche Gebundenheit vorzuwerfen. — Wir können den 


Verdrehungskünſten in aller Rube zuſehen. Wir ſtehen, im 


Gegenſatz zu den meiſten unſerer Gegner, ſchon ſeit mehr als 
15 Jahren in der Arbeit für unſer Volkstum. Wir wiſſen 
unſere Aufgabe für Volk und Staat zu erkennen. Wir 
wiſſen, daß wir als landwirtſchaftliche Organiſation uns von 


jeglicher politiſchen Betätigung und parteilichen Gebunden⸗ 


heit frei zu halten haben. Noch heute befinden ſich auch zahl⸗ 
reiche Mitglieder der J DP. in unſeren Reihen. Der in dieſer 
Nummer behandelte Fall Beyme⸗Wlosciejewko beweiſt ja 
gerade unſere unparteiiſche und unpolitiſche Einſtellung. 
Wir können die zu dieſem Fall gebrachte Erklärung noch 
ergänzen durch den Hinweis auf einen Vorgang in unſerer 
letzten Generalverſammlung: Herr Eduard Fiſcher von Mol⸗ 
lard, damals Führer der jungdeutſchen Oppoſition, hat 
dabei eine beſondere Rolle geſpielt. Eduard Fiſcher von Mol⸗ 
lard war vordem Vorſitzender der Kreisgruppe Jarotſchin. 
Bei der Neuwahl, die durch die Zuſammenlegung der 
Kreiſe Jarotſchin und Pleſchen erforderlich wurde, fiel er 
durch. Die Gültigkeit der Wahl hat er beanſtandet. Obgleich 
der Hauptvorſtand nicht überzeugt war, daß ſeine Bean⸗ 
ſtandungen voll gerechtfertigt waren, hat er dennoch, um 
allen Mißdeutungen vorzubeugen, die Wahl für ungültig 
erklärt und bis zur Neuwahl den jungdeutſchen Herrn Fiſcher 
von Mollard, der offenſichtlich — wie das durch die end⸗ 
gültige Wahl bewieſen wurde — nicht die Mehrheit der 

auern hinter ſich hatte, zum kommiſſariſchen Kreisgruppen⸗ 
leiter ernannt. 


Nach unſerer Satzung haben die Kreisgruppenleiter 
eine Stimme in der General⸗(Delegierten⸗)Verſammlung. 
Es iſt durchaus zweifelhaft, ob dieſes Recht auch proviſoriſch 
vom Hauptvorſtand ernannte Kreisgruppenleiter ausüben 
können. Dennoch hat der Vorſitzende des Aufſichtsrates 
Herrn Fiſcher von Mollard die Entſcheidung, ob er ein 
Stimmrecht für ſich in Anſpruch nehmen wolle, ſelbſt über⸗ 
laſſen. So vornehm wie die Leitung der Welage hat aller⸗ 
dings Herr Fiſcher von Mollard⸗Parzeczew nicht gedacht, 
ſondern luſtig ſeine Stimme in die Wagſchale geworfen. Er, 
deſſen Stimmrecht durchaus zweifelhaft war, hat aber einen 
Vorſtoß gegen den Vorſitzenden der Kreisgruppe Wir⸗ 
886, Herrn Birſchel⸗Olſzewko, unternommen, mit der Be⸗ 
gründung, daß Herr Birſchel ſeinen Beitragsverpflichtungen 


684 


Warum erklären dann die Geſchäftsführer des 


nicht nachgekommen ſei. Tatſache iſt, daß Herr Birſchel feinen 
Beitrag ſtets pünktlich gezahlt hat! Herr Eduard Fiſcher 
von Mollard aber, der ſich für berechtigt hielt, in der Ge⸗ 
neralverſammlung einen ſolchen Vorſtoß gegen Herrn Bir⸗ 
ſchel zu machen — obgleich er durch eine bloße Anfrage beim 
Hauptvorſtand ſich hätte überzeugen können, daß Herr 
Birſchel feinen Beitrag ſtets pünktlich bezahlt hat — war ſelbſt 
in dieſem Augenblick mit dem Beitrag für 2 Jahre im Rück⸗ 
Kandel! — And die Geſinnungsgenoſſen dieſes Herrn 
Eduard Fiſcher von Mollard⸗Parzeczew greifen nun die 
Welage an, weil der Hauptvorſtand nach Befürwortung 
durch den damals jungdeutſchen Kreisvorſitzenden Herrn 
Beyme⸗Wlosciejewki Erleichterungen gewährt hat! Herr 
Beyme hat aber doch ſeinen guten Willen durch die Zah⸗ 
lung der laufenden Beiträge bewieſen. Herr Fiſcher von 
Mollard hat zwar auch verſprochen, (ſich schriftlich verpflich⸗ 
tet,) den Beitrag für 1935 in Raten zu zahlen. Unter der 
Vorausſetzung der Erfüllung dieſer Verpflichtungen war 


der Hauptvorſtand bereit, ſelbſt mit Herrn Fiſcher von Mols 


lard bezüglich der Rückſtände entgegenkommende Verein⸗ 
barungen zu treffen. Aber der jungdeutſche Herr Fiſcher von 
Mollard, bekannt als Muto- und Flugzeugbeſitzer, hat, im 
Gegenfatz zu Herrn Beyme die Verpflichtung zur Zahlung 
des laufenden Beitrages nicht erfüllt. — Das tit die Moral 
jungdeutſcher Führer! 


Es iſt der Leitung der Welage nicht leicht geworden, 
ihrem Treiben ſchweigend zuzuſehen. Sie hat es getan, um 
auch den leiſeſten Schein einer parteilichen Einſtellung und 


politiſchen Bindung zu vermeiden. Wenn aber die Nutz⸗ 


nießer der weitherzigen Haltung der Leitung der Welage 


weiterhin dieſe und damit die geſamte Organiſation einer 
politiſchen Betätigung bezichtigen, dann wird unſere Abwehr 
ſo ſein, daß der Verein Deutſcher Bauern mit ſamt feiner 
Jungdeutſchen Partei (oder umgekehrt: die Jungdeutſche 
Partei mit dem von ihr vorgeſchobenen Verein Deutſcher 
Bauern) in der Verteidigung bleiben wird. i 


IV. Die finanzielle Abhängigkeit des Vereins 
Deutſcher Bauern. 25 

Wie oben geſagt, ſind 1528 Mitglieder mit 129 500 
Morgen ausgetreten (in Wirklichkeit haben ſich Zahl und 
Fläche bereits vermindert). Von dieſen Ausgeſchiedenen 


haben aber viele ihren Beitrag an die Welage nicht mehr 


gezahlt. Von den Großgrundbeſitzern, die doch im Beitrags⸗ 
aufkommen eine entſcheidende Rolle ſpielen, nennen wir 
den oben ſchon erwähnten Eduard Fiſcher von Mollard⸗ 
Parzeczew (8000 Morgen), ſeinen Bruder Ernſt Fiſcher von 
Mollard⸗Göra (8000 Morgen), Graf von der Goltz⸗Czajcze 
(5100 Morgen), Ramm⸗Falmierowo (2000 Morgen). Aber 
ſelbſt wenn wir annehmen, daß die wirtſchaftliche Lage der 
zum Verein Deutſcher Bauern Uebergetretenen ſich plötz⸗ 
lich jo gebeſſert haben ſollte (1), daß alle ihren Beitrag 
zahlen können, würde der V. D. B. von den von der We⸗ 
lage Ausgeſchiedenen nur eine Jahreseinnahme von Zloty 
12 950.— haben. Wir wollen aber, um den Vorwurf der 
Schönfärberei von vornherein auszuſchließen, weiter mit⸗ 
teilen, daß ſchon vor dem 1. 9. 1935 eine Anzahl von Mit⸗ 
gliedern ausgeſchieden iſt, weil ſie im Verein Deutſcher 
Bauern, der damals unter Reinekes Führung ſtand, ihr 
Heil ſahen. Weitere Mitglieder, die mit dem Beitrag im 
Rückſtand geblieben waren, haben wir, um einer Selbſt⸗ 
täuſchung über unſeren Mitgliederſtand zu entgehen und 
weil wir vermuten mußten, daß ſie den Beitrag böswillig 
nicht zahlten, obgleich ſie dazu in der Lage ſind, „aut Bes 
reinigung unſerer Mitgliederliſten“ aus unſeren Liſten ge- 
ſtrichen. Die Geſamtzahl der vorher Ausgeſchiedenen oder 
von uns aus den Liſten Geſtrichenen beläuft ſich auf 486 
Mitglieder mit 29 000 Morgen Beſitz. (Ihnen ſtand aber im 
leichen Zeitraum ein Zugang von 400 Mitgliedern mit 
fs 600 Morgen gegenüber.) Nehmen wir aljo weiter an, 
daß auch dieſe alle plötzlich zahlungsfähig geworden find, 
ſo erhöht ſich die Beitragseinnahme des V. D. B. um 2 900, 
ergibt in Summa Zloty 15 850. Wir find aber großzügig 
und wollen dem Verein Deutſcher Bauern noch einen Zu⸗ 
ang von Bauern, die bisher keiner Organiſation ange⸗ 
hörten, zubilligen und damit ſeine Beitragseinnahmen ganz 
groß nach oben auf 20 000 Zloty abrunden. — Welcher 


Bauer, der auch nur eine kleine Ahnung von Organſattons⸗ 


arbeiten und ⸗koſten hat, hält es für möglich, daß mit die⸗ 


a 


ſer Summe fiie die deutſche Landw in der Wo 
Woödſchaft Poſen überhaupt etwas gele et werden kann, 


geſchweige denn „das was die Welage leiſtet? an 


mug bedenken, daß, wenn die Organiſatfon auch noch ſo 
einfach bleibt, Mittel aufzubringen ſind, u. a. für: 

a) Einrichtungskoſten für die Büros, 

v) Miete für die Büros in Poſen und in der Provi 
(auf die Dauer wird niemand Büroräume umſon 
abgeben können!), 

c) Heizung und Beleuchtung der Büros, 

d) Bürobedarf, wie Papier, Tinte, Schreibmaſchinen 


uſw., 
e) Gehälter der Angeſtellten (bisher hat der V. D. B. 
laut ſeiner Bekanntmachung 5 Geſchäftsſtellen, die 
alle „dasſelbe“ leiſten follen wie die entſprechenden 
Geſchäftsſtellen der Welage!), 
) Sozialabgaben. 
g) Reiſekoſten für die Beamten (eine billigere Klaſſe als 
die 3. gibt es nicht!) und für die Vorſtandsmitglieder 
des V. D B. (Oder wollen die Herren Hörſken, Dur⸗ 
del und Genoſſen behaupten, daß ſie, ſo wie es die 
entſprechenden Hauptvorſtandsmitglieder der Welage 
jeit über 10 Jahren tun, die Reifen einſchl. der 
Fahrtkosten aus ihrer eigenen Taſche bezahlen? Wir 
erwarten Ihre Antwort, Herr Hörſten, Herr Durdell) 
h) Telephongebühren, Portokoſten, Druckſachen (die De: 
rüchtigten Leitſätze u. a. !), 
) Zeitung (Der V. D. B. will doch für 10 Groſchen „das⸗ 
ſelbe“ leiſten wie die Welage, aljo müßte er doch 
auch eine ordentliche Fachzeitung umſonſt 1 
Nur der Fachmann wird einen der Wirklichkeit nahe 
kommenden Vorſchlag für ſolche Organiſationskoſten, die 
doch auch ſachliche Leiſtungen einſchließen folen, machen 
können. Aber ſelbſt jeder Laie wird in der Lage fein, ſich 
auszurechnen, daß für einen ſolchen Apparat 20 000 Zkoty 
nicht im Entfernteſten ausreichen. Alle Mitglieder unſerer 
Organiſation werden auf Grund dieſer Rechnung alſo ein⸗ 
ſehen, daß man unwahre Angaben macht, Falſches vor⸗ 
täuſcht, wenn man behauptet, daß der „Verein Deutſcher 
Bauern“ für 10 Groſchen Beitrag pro Morgen einen Erſatz 
ür die Welage ſchaffen kann und dabei unabhängig bleibt! 
ir aber behaupten: 


Für die im günſtigſten Falle an Beiträgen aufkommen⸗ 

den 3foty 20 000.— fann überhaupt nichts geleitet werben, 
Was der Allgemeinheit der deutjhen Landwirte unſerer Wos 
ſewodſchaft zugute kommt. Für Sinniojigfeiten aber auch 
nur 10 Groimen pro Morgen auszugeben, ijt verſchwenderiſch. 
Dieſe Rechnung, die bewußt günſtig für den „Verein 
deutſcher Bauern“ aufgeſtellt ift, — denn in Wirklichkeit 
hat er keine 200 000 Morgen beitragspflichtiger Fläche und 


wird ſie auch nie erreichen — haben ſich wohl aber die Her⸗ 
ren vom Vorſtand des V. D. B. auch einmal aufgeſtellt. 


Zum mindeſten aber wird es die Triebfeder des Ganzen 
nämlich die Leitung der IDP., getan haben. Sie muß dabei 
zu dem Ergebnis gekommen ſein, daß der V. D. B. aus 
eigenen Mitteln die Versprechungen, die er macht, nicht im 
Entfernteſten erfüllen kann. Womit aljo will man den angeb⸗ 


lich unabhängigen V. D. B. finanzieren? Diele Frage drängt 
Bo umſo mehr auf, als in mehreren Fällen Anhänger bzw. 
Beauftragte des P. D. B. an Beamte unſerer Organijation 
mit dem Unjinnen herangetreten find, in die Dienſte des 
B. D. B. überzutreten. (Liegt in diejem Angebot nicht eine 
arte Anerfennung der Leitungen der Beamten der Mer 
lage?!) Es ift ihnen geglückt, einen Lehrling, Herrn Walter 
Krämer, herüberzuziehen, unter gleichzeitiger „Beförderung“ 
dieſes Lehrlings zum „Bezirksgeſchäftsführer!“: Bezirksge⸗ 
ſchäftsſtelle Gneſen des V. D. B., Bednarſki Rynek 7. (Die⸗ 
ſer Lehrling Krämer, der ſeine Ausbildung in Außen⸗ 
geſchäftsſtellen genoſſen hat, behandelt jetzt in ſeinen Agita⸗ 
tionsreden die „Mißwirtſchaft in der Zentrale der Welage“, 
die dieſer Ehrenmann nie kennen gelernt hat!) Hat der 
V. D. B. geglaubt, daß die Perſönlichkeiten, denen er dieſe 


Angebote machte, den Ehrgeiz haben, ſich bei vermindertem 


Einkommen für eine Zuber faule Sache einzuſetzen ?!! 


V. Unſere Ziele. 


Wir haben mit aller Offenheit und ganz bewußt unter 
Vermeidung jeder Schönmalerei die Lage gezeichnet. Wir 
danken den Mitgliedern, die trotz der ſchweren wirtſchaft⸗ 
lichen Not, welche auf der geſamten Landwirtſchaft laſtet, 
den leichtfertigen Verſprechungen und Verlockungen mit dem 
„billigen“ 10⸗Groſchen⸗Beitrag nicht Folge geleiſtet haben. 
Wir stellen mit Genugtuung felt, daß ſich die überwältigende 
Mehrheit der deutſchen Bauernſchaft zu uns bekennt. Wir 
bedauern trotzdem, daß es unverantwortlichen Agitatoren 
gelungen iſt einen, wenn auch nur geringen Teil, unſerer 
Berufsgenoſſen uns zu entfremden. Wir hoffen, daß. dieje 
Berufsgenoſſen wieder den Weg zu uns finden, daß ſie 
einſehen, daß unter unſeren Verhältniſſen die wirtſchaft⸗ 
liche und berufliche Arbeit nur unabhängig von politiſchen 
Einflüſſen und Parteien geſchehen kann. Wir haben den 
Beweis geliefert und können weitere Beweiſe jederzeit ott: 


führen daß wir berufsſtändiſch denken und handeln, 
op auch in Zukunft, jo wie bisher, jeder deutſche Bauer ohne 
Nückſicht auf ſeine politiſche Meinung zu uns gehören, im 
Rahmen unjerer Organiſation für die Allgemeinheit wirs 
fen tann. Wir werden unjere unpolitiſche und unpärteliſche 
Eintelung bewahren und jie zu verteidigen willen. Wir 


EE 
werden ſie aufrecht erhalten, duch wenn wir, wie jetzt, ges 


Werden TE aul : ͤ . 
gen unjeren Willen, gezwungen jind, dieſe Haltung im 


T 
Kampf gegen eine politiſche Partei zu behaupten. 


„Dokument der Schande!“ 


In einem Artikel, „Zweierlei Maß“ überſchrieben, ſtel⸗ 
len die „Deutſchen Nachrichten“ in Nr. 238, vom 17. Oktober 
1935, die ee auf, daß die eſtpolniſche 
Landwirtſchaftl che Geſellſchaft Herrn Beyme⸗ 
Wlosciejewki 4600 zt Beitragsrückſtände bit. Bier hat, weil 
a GE der „Deutſchen Vereinigung“ ift. Hierzu Wellen 
wir feſt: 

Gemäß einem Beſchluß der Delegiertenver⸗ 
ſammlung unſerer Geſellſchaft iſt der Hauptvor⸗ 
ſtand befugt, in Fällen ſchwierigſter Wirtſchaftslage bet 
Klein⸗ und Großgrundbeſitz auf Antrag des Mitgliedes und 
nach Befürwortung durch den zuſtändigen 
Kreisvorſitzenden die E im Einzelfall 
herabzuſetzen und bezüglich beſtehender Rückſtände entgegen⸗ 
kommende Abmachungen zu treffen. 

Ein entſprechender Antrag des Herrn Beyme⸗Wkoscie⸗ 
jewki lag vor. Er wurde dem zuſtändigen Kreisvorſitzenden 
zur Kenntnis gegeben und von diejem, einem damals 
führenden Mitglied der „Jungdeutſchen 
Partei“ ſchriftlich befürwortet. 

Wie könnte die Unwahrheit der Angaben in 
dem Artikel der „Deutſchen Nachrichten“ 
beſſer bewieſen werden? 


Auf die Anterſtellungen im 1. Abſatz eines zweiten 


| Artikels in gleicher Angelegenheit in den „Deutſchen Nach⸗ 


richten“ vom 20. 10. 1935 auch noch einzugehen, halten 
wir nach obiger Darſtellung für unter un⸗ 
ſerer Würde. 


Zu erwähnen iſt aber noch, daß der geſtrichene Rück⸗ 
ſtand weſentlich kleiner iſt als angegeben, und daß Herr 
Beyme, beſten Willen beweiſend, den vollen Beitrag 
für 1934 und bisher 420 21 für 1935 gezahlt hat. 


Der e eg faßt ſeine Aufgabe, dem Schwa⸗ 
chen zu helfen, überaus ernſt auf. Mitglieder mit kleinem 
und großem Beſitz aus allen Kreiſen der Wojewodſchaft 
haben erfahren, daß ihnen eine Senkung der Laſten zuer⸗ 
kannt wurde, wenn ie ſich in einer Wirtſchaftslage be- 
fanden, die weſentlich ſchwieriger iſt, als der allgemein ſchon 
nicht leichten Lage entſpricht. 

Die Geſamtheit der Mitglieder hat eit- 
zutreten für den Leiſtungsſchwachen, nicht 
aber für den Drückeberger oder ſogar bös ⸗ 
willigen Nichtzahler. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 
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deutſche volksgenoſſen! 


In den Deutſchen Nachrichten vom 15. 10. 1935, Nr. 236, 
iſt ein Aufruf des Landesleiters der Jungdeutſchen Partei 
zum Kampf gegen Hunger und Kälte für die notleidenden 
Volksgenoſſen in Oberſchleſien und Lodz veröffentlicht wor⸗ 
den. Dieſer Aufruf iſt als Aufforderung zu einem eigenen 
Winterhilfswerk der Jungdeutſchen Partei in weiten Krei⸗ 
ſen der Bevölkerung verſtanden worden. Durch dieſe Auf⸗ 
BE iſt in unſere Arbeit Verwirrung hineingekommen. 

uf Grund der inzwiſchen ſtattgefundenen Verhandlungen 
hat fih aber ergeben, daß auf Seiten der Jungdeutſchen 
Partei die Abſicht einer Beeinträchtigung oder gar Be⸗ 
kämpfung der allgemeinen Nothilfe nicht beſteht. Darum 


können wir jetzt der in der Bevölkerung entſtandenen Muf- 


faſſung entgegentreten. 


Wir begrüßen das, da uns ein Kampf auf dem Ge- 


biete der Deutſchen Nothilfe unerwünſcht iſt und wir be⸗ 
ſtrebt ſind, die unpolitiſche und überparteiliche Arbeit der 
Deutſchen Nothilfe durchzuführen. 
Auf Grund der Verhandlungen und der ausdrücklichen 
Erklärung der Hauptleitung der Jungdeutſchen Partei ſtel⸗ 
len wir folgendes feft: 
¢ 1. Der Aufruf, mit dem die Wohlfahrtsorganiſationen 
die Klarſtellung des Sachverhaltes beabſichtigen, iſt in eini⸗ 
gen Provinzblättern erſchienen, weil ſeine Zurücknahme 
techniſch nicht mehr möglich war, und unſeren Vertrauens⸗ 
leuten zugegangen. Er iſt überholt und wird hiermit aus⸗ 
drücklich außer Kraft geſetzt. 

2. Die Leitung der Volkswohlfahrt liegt 
uneingeſchränkt bei den Wohlfahrtsorga⸗ 
niſationen. 

3. Die Volkswohlfahrt bleibt in Poſen und Pommerel⸗ 
len wie bisher unpolitiſch. S 
4. Die Berufung der Vertrauensleute erfolgt nach fad- 
lichen Geſichtspunken der Eignung für die Arbeit und nicht 
der Parteizugehörigkeit. Auftretende Schwierigkeiten wer- 
den in vertrauensvollen Beſprechungen beſeitigt. 

„Irgendwelche Forderungen auf eine prozentuelle Be- 
teiligung bei Berufung der Vertrauensleute werden von 
keiner Seite erhoben. 


5. Die Mitarbeit auf dem Gebiet der Deutſchen Not: 
hilfe in Poſen und Pommerellen ſchließt folgende Verpflich⸗ 
tungen in ſich: 

a) Beteiligung an Beiträgen und Spenden nach den 
Richtlinien der Wohlfahrtsorganiſationen. 

b) Anterſtützung unſerer Mitglieder aus allen politiſchen 
und Volkstumsorganiſationen auf dem Gebiete der 
Deutſchen Nothilfe unter die von der Leitung der 
EE eingeſetzten Vertrauens⸗ 
eute. 

c) Werbeveranſtaltungen bedürfen der Anmeldung bei 
dem zuſtändigen Vertrauensmann der Wohlfahrts⸗ 
organiſationen. Sie dürfen nur Wohfahrtscharakter 
tragen und auf keinen Fall zu politiſcher Propaganda 
benutzt werden. 

d) Die geſamte deutſche Preſſe wird aufgefordert, die 
Propaganda für die Deutſche Nothilfe wirkſam zu 
Unterſtützen. sg 

Im Laufe der Beſprechungen wurde der Entſchluß ge- 
faßt, den Gedanken, die 5 Nothilfe zu einem allge⸗ 
meinen deutſchen Hilfswerk für ganz Polen auszubauen, 
ſofort zu verwirklichen. Die Durchführung übernimmt der 
Deutſche Wohlfahrtsdienſt⸗Poſen. 

Die Hauptleitung der Jungdeutſchen Partei hat ſich be⸗ 
reit erklärt, bei Aufnahme der Tätigkeit der allgemeinen 
Deutſchen Nothilfe für ganz Polen ihre am 15. Oktober 1935 
durch den Aufruf des Landesleiters für Oberſchleſien und 
Lodz angekündigte Opferaktion einenſteſſon Bis zy dieſem 
Zeitpunkt unterbleiben alle Maßnahmen, die die Deutſche 
Nothilfe in Poſen und Pommerellen beeinträchtigen 
könnten. ; 

Wir wollen der Not gemeinſam zu Leibe gehen. 

Wir werden ihrer Herr werden, wenn alle Volksge⸗ 

noſſen Mitglieder der Wohlfahrtsorganiſationen werden. 

Wer ſich ausſchließt, ſchließt ſich aus der Volksgemein⸗ 


ſchaft aus. 
Opferwille entſcheidet. 


Deutſcher Wohlfahrtsbund Deutſcher Wohlfahrtsdienſt 
(—) Eichſtädt. (— Schwertfeger. 


Land wirtſchaftliche 
Fach⸗ und genoſſenſchaftliche Artikel 


poſener Landwirtſchaft in der erſten Oktoberhälſte. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Die Witterung war in der erſten Oktoberhälfte noch 
verhältnismäßig warm. Die Niederſchlagsmengen waren 
bis auf einige wenige Kreiſe ausreichend, konnten aber von 
den Kulturpflanzen wegen der vorgerückten Jahreszeit 
wenig ausgenutzt werden. In einzelnen Gegenden gab es 
noch Gewitter und gegen Ende der Berichtszeit bereits 
Nachtfröſte. Am 6. 10. gingen in verſchiedenen Gegenden der 
Wojewodſchaft ſehr ſtarke Gewitterregen nieder, die großen 
Schaden an den bereits beſtellten Schlägen durch Aus⸗ 
waſchen von tiefen Rinnen und Fortſchwemmen des Bodens 
angerichtet haben. Der Boden ſackte ſtark zuſammen und 
kühlte aus. Die Saaten haben an dieſen Schlägen eine gelbe 
Farbe angenommen und bleiben im Wachstum zurück, Ver- 
ſchiedentlich mußte Getreide nachgeſät werden. Die Nie⸗ 
derſchlagsmengen betrugen: in Siemionka, Kona⸗ 
rzewo, Pempowo Ki Goſtyn) 44, Roniken (Kr. Liſſa) 57, 
Ziemnice (Kr. Liſſa) 52, Powodowo (Kr. Wollſtein) 93 
(wovon allerdings 67 mm auf einen wolkenbruchartigen 
Regen am 6. 10. zu buchen ſind), Kurowo (Kr. Koſten) 52, 
Stralkowo (Kr. Wreſchen) 37, Radojewo (Kr. Poſen) 36, 
Strykowo (Kr. Gneſen) 12, Markſtädt (Kr. Wongrowitz) 
26, Kowanowo (Kr. Obornik) 42, Stajkowo (Kr. Czarnikau) 
60 (55 mm am 6. 10.), Erlau (Kr. Wirſitz) 32, Dabröwka ji. 
(Kr. Schubin 40 mm. 


Die Winterſaaten wurden in der Berichtszeit 
nur noch nach Hackfrüchten angebaut und haben in der Woll⸗ 
ſteiner Gegend, da ſie noch ſehr zart waten, unter den 
Nachtfröſten etwas gelitten. Soweit ſie im Wachstum ſchon 
weiter fortgeſchritten waren, haben Be ſich gut weiter ent- 


wickelt. Nur die Wintergerſte ſoll nicht überall befriedigen. 
Raps, der inzwiſchen gehackt wurde, ſteht ebenfalls gut. 
Die Rüben konnten noch etwas nachholen. Auch die Stop- 
pellupinen konnten noch zur Blüte kommen. Mit der Kar⸗ 
toffelernte war man im allgemeinen bis m 15. 10, fertig. 
Nur vereinzelt hat man mit der Ernte der ſpäteren Sor⸗ 
ten gewartet, da ſie noch grün waren. Gegen Ende der 
Berichtszeit hat man auch ſchon mit der Rübenernte be⸗ 
gonnen. Da der Boden noch nicht überall in den tieferen 
Schichten durchgeweicht iſt, brechen die Rüben nur zu leicht 
an den Spitzen ab. Das Wurzelwerk ſoll bei den Rüben 
in dieſem SEN ſehr ſtark veräſtelt fein. Die Erträge bei 
Futterrüben ſchwanken zwiſchen 100—300 Zentner. Die 
Wruckenernte hat in dieſem Jahr ebenfalls ſehr enttäuſcht. 
In der Berichtszeit wurde weiter der Kartoffelacker geeggt, 
Seradellaſtoppeln geſchält, Dung gefahren und gepflügt. Die 
Feldarbeiten wurden durch den Regen wiederholt geſtört. 


Auf die großen Schäden, die die Engerlinge und Erd⸗ 
raupen in vielen Gegenden verurſacht haben, wurde bereits 
in den letzten Wochen hingewieſen. Aber auch beim Pflü⸗ 
gen wurde ſtellenweiſe eine Unmenge von Engerlingen be⸗ 
obachtet. Von den Pflanzenkrankheiten wurden in den 
Rübenſchlägen in der letzten Zeit die Blattfleckenkrankheit 
und der Roſt beobachtet. Dieſer Schaden macht ſich aber 
gegenwärtig nicht mehr ſehr geltend. 

Von den tieriſchen Krankheiten traten auch in der Be⸗ 
richtszeit vereinzelt noch Schweinepeſt, Schweineſeuche, Rot⸗ 
lauf, ſeuchenhaftes Verkalben und Geflügelcholera auf. 

Der Futtermangel konnte zum größten Teil abgeſtellt 
werden, da bereits mit der Rübenblatt⸗ und Maisfütterung 
begonnen werden konnte. Auch Stoppelklee und anderes 
Grünland konnten in verſchiedenen Betrieben abgeweidet 
werden. Manche Landwirte verfüttern auch Kartoffelkraut 
an Vieh. 

Das Angebot an landwirtſchaftlichen Arbeitern iſt aus⸗ 
reichend. Für Jickerrüben werden 8.—, für Futterrüben 
5.— je Morgen vorſchriftsmäßige Ernte bezahlt. 
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; Vorführung 
von Jauchedrill⸗ und verteilungsapparaten. 
Zur ſparſamen Wirtſchaftsweiſe gehört nicht nur, daß 
man jeden unnützen Aufwand vermeidet, ſondern daß man 
auch alle unnötigen Verluſte ausſchaltet. Beſonders 
groß können die Verluſte dann werden, wenn man ſie nicht 
ieht, wie es z. B. bei den Stickſtoffverluſten der Jauche 
er Fall iſt. Die Jauche muß deshalb möglichſt wenig mit 
der Luft in Berührung kommen und ſoll auf dem ſchnell⸗ 
ſten Wege in eine gut abſchließbare Jauchegrube gelan⸗ 
en. Weiter mutz man dafür ſorgen, daß die Jauche auch beim 
erausfahren auf den Acker möglichſt wenig mit der Luft 

in Berührung kommt. Um die Landwirte mit gutarbeiten⸗ 
den Jaucheunterbringungsapparaten, die in der Wirtſchaft 
oder mit Hilfe des Dorfſchmiedes aus alten Maſchinenteilen 
erbaut werden können, vertraut zu machen, veranſtaltete der 
Ausſchuß⸗ für Acker⸗ und Wieſenbau bei der 
Welage, zuſammen mit der Kreisgruppe Poſen, 
am 8. Oktober eine Vorführung von ſolchen ſelbſtgebauten 
bzw. umgebauten Jauchegeräten. Die Vorführung fand auf 
dem Gelände der L. 3. G. (ul Marſz. Pilſudſkiego) ſtatt 
und die rege Beteiligung der Mitglieder an dieſer Veran⸗ 
ſtaltung war der beſte Beweis, wie ſehr auch dieſe Frage 
die Landwirte intereſſiert. : ; 

Die Vorführung wurde mit einer Anſprache des Vor⸗ 
ſitzenden des Ausſchuſſes für Acker⸗ und Wieſenbau, Herrn 
l Lorenz Kurowo, eröffnet, der auf die Wichtigkeit 
B einer ſachgemäßen Jaucheverwertung hinwies und ihren 
| wirtihaftlihen Wert durch Vergleich ihres Stickſtoffgehal⸗ 
tes mit den künſtlichen Stickſtoffdüngemitteln darlegte. 
Nähere Erläuterungen gaben ferner Herr Tieman⸗ 
Strykowo und Herr Schilling⸗Neumühle zu den 
von ihnen benutzten und für dieſe Vorführung zur Ver⸗ 
S fügung geſtellten Jaucheapparaten, wofür ihnen auch an 
2 dieſer Stelle herzlich gedankt ſei. 

E Die gebräuchlichſte Art der Jaucheverteilung iſt ein 
Jau chefaß mit einem Abflußrohr in der hinteren Wand. 
Die Jauche fließt aus dem Faß in einem verhältnismäßig 

ſchmalen Streifen ungleichmäßig heraus, weil ſich der Druck. 

im Faß ſtändig ändert. Es werden dadurch einzelne Strei⸗ 

fen des Schlages überdüngt und entwickeln Geilpflanzen, 

andere wiederum erhalten nur ſchwache oder gar keine Dün⸗ 
gung. Um daher eine gleichmäßige Jaucheverteilung in 
einer größeren Breite zu erzielen, ſuchen ſich fortſchrittliche 

Landwirte dadurch zu helfen, daß ſie die Jauche über ein 

Brett fließen laſſen. Noch beſſer iſt es, wenn man einige 

Verteilungsrippen an dem Brett befeſtigt, weil 

man dadurch eine noch gleichmäßigere Verteilung der Jauche 

erzielt. Hat man die Jauche herausgefahren, ſo muß man 
auch dafür ſorgen, daß ſie ſofort mit dem Boden vermengt 
wird, damit möglichſt wenig Stickſtoff aus der Jauche in die 

Luft entweichen kann. Man muß ſie daher unterſchälen, ein⸗ 

grubbern oder eineggen. In dieſem Falle muß man die 

Jauche ſchon vor der Beſtellung des Ackers ausfahren, weil 

eine Jaucheunterbringung während der Wachtstumszeit mit 

bedeutend größeren Schwierigkeiten verbunden ift. Erwünſcht 
iſt es jedoch, daß man die Jauche nach Möglichkeit während 
der Wachstumszeit den Pflanzen zuführt, weil die Nähr⸗ 
ſtoffe in der Jauche leicht flüchtig und waſſerlöslich ſind und 
daher nur dann am beſten ausgenutzt werden, wenn ſie die 
Pflanzen ſofort aufnehmen können. Bleiben ſie längere Zeit 
bis zur Aufnahme durch die Pflanzen im Boden liegen, ſo 
beſteht die Gefahr, daß ein Teil dieſer Nährſtoffe in die 
tieferen Bodenſchichten ausgewaſchen wird. Am idealſten 
arbeitet der ſogenannte Jauchedrill, weil er die Jauche 
ſofort im Boden unterbringt, ſo daß ſie faſt gar nicht oder 
nur ſehr wenig mit der Luft in Berührung kommt. Ein ſol⸗ 
cher Jauchedrill beſteht aus einem Jauchefaß und Jauche⸗ 
verteilungsapparat. Die Jauche wird mittels Kautſchuk⸗ 
ſchläuche in Röhren geleitet, die an Gänſefußſcharen be⸗ 
feſtigt ſind. Die Gänſefußſchare ziehen Rillen in den Boden 


hinein, in die die Jauche hineinfließt und von der zurück⸗ 
fallenden Erde zugeſchüttet wird. Einen ſolchen Apparat hat 
Pë Herr Tieman⸗Strykowo gebaut und mit demſelben ſehr 
gute Erfahrungen gemacht. Dieſer Apparat wurde auch den 
Landwirten bei der Arbeit gezeigt, konnte aber ed dem 
Vorführungsgelände nicht ſo ideal arbeiten wie au dem 
Acker, weil die Schare in den harten Geländeboden, der ſchon 
ſeit Jahren nur als Lagerplatz dient, nicht ſo tief wie nötig 
iſt, eindringen konnten. Im Handel gibt es den Plath ſchen 
Jauchedrillapparat, der ſich aber nicht für alle Böden eignet, 
jo daß auch an dieſem Gerät, wenn es einfwandfrei arbeiten 
joll, Aenderungen vorgenommen werden müſſen. Er hat 
einen Jaucheregulator, der es dem Landwirt ermöglicht, die 
Jauchemengen je Flächeninhalt abzuſtufen. Das iſt aber 
nicht jo weſentlich, jondern entſcheidend iſt, daß die Jauche 
gut mit Erde abgedeckt wird. Man muß daher auf die Form 
der Schare achten, damit ſie nicht zu breit arbeiten. 
Deshalb möchten wir jenen Landwirten, die ſich einen ſol⸗ 
chen Jauchedrillapparat bauen wollen, raten, ſich vorher mit 
uns in Verbindung 16 ſetzen. Es gibt hier in der Provinz 
ſchon eine Anzahl ſolcher ſelbſtgebauter Jaucheapparate, die 
gut arbeiten und nicht viel koſten. Mehrere kleinere Land⸗ 
wirte können ſich zuſammen einen ſolchen Apparat bauen. 


Nach der Vorführung des Tiemanſchen Jauchedrills 
wurde der von Herrn Schilling gezeigt. Herr Schilling hat 
einen ſolchen umgearbeiteten Plath'ſchen Apparat, der erſt jetzt 
einwandfreie Arbeit leiſtet. Damit der Acker beim Jauche⸗ 
ausfahren nicht ſo ſehr zuſammengepreßt wird, hat Herr 
Schilling ſeinen Jauchedrill mit hohen Rädern verſehen 
(ca. 1.70 Meter), Weiter hat Herr Schilling eine Pumpe 
an das Gerät angebracht, um die Jauche auf dem Felde 
vom Jauchefaß in das Faß des Jauchedrills zu pumpen und 
auf die Weiſe ununterbrochen arbeiten zu können. Damit ſich 
die Jaucheverteilungsſchläuche nicht verſtopfen, muß die 
Jauche auch über ein Sieb laufen. Auch hier hat ſich das 
Originalſieb als unbrauchbar erwieſen, weil es zu weit⸗ 
maſchig war. Herr Schilling mußt daher, um Störungen bei 
der Arbeit vorzubeugen, ein engeres Sieb einſetzen. Schließ⸗ 
11 mußte er, wie ſchon erwähnt, auch die Share umarbei- 
en. 


Wie empfehlenswert ein ſolcher Jauchedrill auch für 
den Acker iſt, ſo kommt er doch nicht für Wieſen und Weiden 
in Frage. Hier ſucht man ſich auf die Weiſe zu helfen, daß 
man die Jauche mit Hilfe eines rotierenden Körpers fein 
verteilt. Ein ſolcher Apparat hat eine Arbeitsbreite von 6 
bis ſieben Meter, arbeitet im allgemeinen gut, iſt aber für 
unſere Verhältniſſe zu teuer. Herr Tieman⸗Strykowo hat ſich 
daher ſelbſt einen ſolchen Apparat aus alten Maſchinen⸗ 
teilen konſtruiert und erzielt eine faſt ebenſo gute Leiſtung 
wie mit dem Originalapparat. Eine alte Kartoffelrode⸗ 
maſchine wird ſich vielfach auch in einem bäuerlichen Be⸗ 
triebe befinden, deren Räder und e i ſehr gut 
für einen ſolchen Apparat verwendet werden können. Wo 
aber eine ſolche nicht vorhanden iſt, wird man die erforder⸗ 
lichen Zahnräder von alten Maſchinen für billiges Geld 
auftreiben können. Nach der Vorführung des Tiemanſchen 
Jaucheverteilungsapparates wurde noch ein Originalver⸗ 
teilungsapparat Turbo bei der Arbeit gezeigt. 


Mit dieſer Veranſtaltung will der Vorſtand des 
Ausſchuſſes für Acker⸗ und Wieſenbau den 
Mitgliedern zeigen, daß es nicht notwendig iſt, daß gute 
Ideen nur aus dem Grunde nicht verwirklicht werden, weil 
die Zeiten ſo ſchlecht ſind, ſondern es auch hier Mittel und 
Wege gibt, um auf einem einfacheren Wege zum Ziel 
zu kommen. Eine ſolche Löſung hat die praktiſche Landwirt⸗ 
ſchaft bei der Herſtellung von Edelmiſt in dem behelfsmäßi⸗ 
gen Heißmiſtverfahren gefunden und auch auf dem Gebiete 
der vollwertigen Jauchenutzung müſſen wir zu einem poſi⸗ 
tiven Ergebnis gelangen. Der Selbſthilfegedanke 
muß auch in dieſem Fall zu ſeinem Rechte kommen. 


W. L. G., Ldw. Abt. 


f 


Rübenblattfütterung. 


Die Ernte der Rüben bringt alljährlich zum Schluß der 
Wachstumszeit noch gewaltige Grünfuttermaſſen in Form der 
Blätter. So ſehr dieſe Futtermengen von dem Bauern be⸗ 
grüßt werden, ſo wenig ſind die Milchverbraucher, in erſter 
Linie die Molkereien, im allgemeinen hiervon erbaut. Denn 
jetzt beginnt die Zeit, in der die Milch den bekannten Rüben⸗ 
geſchmack annimmt. Allerdings muß dies nicht der Fall ſein, 
denn gut geleitete Betriebe beweiſen, daß auch zur Zeit der 
Blattfütterung eine durchaus normale Milch gewonnen wer⸗ 
den kann. In dieſen Betrieben fällt ſofort auf, daß von dem 
gefürchteten Durchfall, der auf die Rübenblätter zurückgeführt 
wird, nichts zu bemerken iſt. Und dies iſt einer der Haupt⸗ 
gründe, daß die Milch dieſer Betriebe weder im Geruch noch 
im Geſchmack an Rüben erinnert. Dort, wo im Stall Durchfall 
herrſcht, ift es faſt unmöglich, die Milch fo zu gewinnen, daß 
keine Kotteilchen oder Kotſpritzer in die Milch gelangen, und 
ſelbſt, wenn dies verhindert wird, dringt die ſcharfe Stalluft 
bei der Schaumbildung der Milch in dieſe ein und beeinflußt 
ſie in der bekannten Weiſe. Um alſo eine einwandfreie Milch 
während der Rübenblattfütterung zu erhalten, muß in erſter 
Linie der Durchfall verhindert werden. Wie iſt dies zu er⸗ 
reichen? 

Früher gab man vielfach den Säuren (Oxalſäure), die 
in den Blättern enthalten ſind, die Schuld an dem Eintreten 
dieſer unangenehmen Erſcheinung. Gewiß, auch ſie helfen 
mit, den Durchfall auszulöſen, aber ihre Wirkung kann leicht 
durch Zugabe von etwa 100 Gramm Schlämmkreide je Kuh 
und Tag verhindert werden. Die eigentliche Urſache iſt etwas 
ganz anderes, nähmlich der Schmutz in den Blättern. Dieſer 
ſtört die normale Verdauung und enthält ſehr viele kleine 
Lebeweſen, die im Darm zu geſteigerter Tätigkeit angeregt 
werden. Es wurde feſtgeſtellt, daß bei ſchlechter Behandlung 
der Blätter etwa 15 v. H. der Geſamtmaſſe aus Schmutz 
beſteht. Was würde der menſchliche Verdauungsapparat 
dazu jagen? Deshalb ift die ſaubere Gewinnung der Blätter 
das beſte Mittel, um den Durchfall zu verhindern. Schon 
auf dem Feld iſt dies bei der Ernte zu berückſichtigen. Un⸗ 
bedingt muß hier das Verſchmutzen mit Erde vermieden 
werden. Am leichteſten iſt dies zu erreichen, wenn vor dem 
Ausheben der Rüben das Blatt abgeſtochen und vom Felde 
gefahren wird. Auch gut geſchichtete Haufen von etwa ein 
Meter Höhe garantieren ſaubere Gewinnung und Aufbe⸗ 
wahrung. Neuerdings beginnt man auch, die Blätter zu 
reutern, eine Methode, die dort, wo die Blätter nicht zur 
Gärfutterbereitung benutzt werden, nur begrüßt werden kann. 
Denn auf den Reutern halten ſich die Blätter friſch (bis Ende 
Dezember), und man hat dadurch die Möglichkeit, dieſes 
Futter auf längere Zeit zu verteilen. ; d 
Auch beim Einholen der Blätter iſt auf größte Sauber: 
keit zu achten. Oft werden ſie beim Abladen, ja ſogar noch 
auf der Futtertenne unnötig verſchmutzt. Ein Lattenroſt, 
durch den die Luft von unten an die Blätter herangeleitet 
wird, hat fih als Unterlage bei der Aufbewahrung der Blätter 
auf der Futtertenne ſehr gut bewährt. Der Verſchmutzung 
kann praktiſch nur dadurch Einhalt geboten werden, daß man 
ſich 1 der ganzen Blätterernte größter Sauberkeit be⸗ 
fleißigt. i S 

Eine einjeitige Fütterung von Blättern verſtärkt die 
Durchfallgefahr. Deshalb ſollte man ſowohl bei der Ver⸗ 
fütterung des grünen als auch bei der des eingeſäuerten 
Blattes auf ausreichendes und gutes Raufutter in Form 
von gutem Stroh und Heu größtes Gewicht legen. Dann 
iſt ein Durchfall ſo gut wie unmöglich; ſollte er trotzdem noch 
eintreten, ſo verwendet man als Beigabe Holzkohle, die in 
einer Menge von 100 Gramm je Tag und Tier ohne Be⸗ 
denken gereicht werden kann. Ebenſo ſchädlich wie einſeitige 
Gaben ſind zu große Mengen. Nur zu leicht läßt man ſich 
in der Zeit des Ueberfluſſes verleiten, den Kühen zu viel 
Blätter vorzuwerfen. 60 Kilogramm Friſchblätter dürfte die 

uträglichſte Menge ſein; dies reicht — ſauber geerntet — 

inter Zugabe von genügend Futterſtroh aus, um 12—15 
Kilogramm Milch zu erzeugen. Sind von den Kühen höhere 
Leiſtungen zu erwarten, jo erhöht man nicht die Menge der 
Blätter, ſondern gibt anderes wirtſchaftseigenes Futter hinzu. 

Um während der Blattfütterung eine normale Milch zu 
gewinnen, genügt es nun nicht allein, den Durchfall zu ver⸗ 
hindern — wenn dies auch das Haupterfordernis ift — fon- 
dern man muß weiter verſuchen, den Stall und die Kühe 


zum Gee Teil aus 
und 


ſelbſt möglichſt e Gerd Denn der Kot beſteht ja doch 
eberreſten der Blätter, deren Düfte 

rüche nicht ausgeſchaltet werden können. Reichliche 
Einſtreu, ſauberes Putzen — beſonders des Euters — und 
gutes Lüften des Stalles vor dem Melken ſind die allgemei⸗ 
nen Maßnahmen, um die Einwirkung der milchſchädlichen 
Stoffe zu vermindern. Damit die Gerüche aber nur kurze 
Zeit einwirken können, muß die Milch nach dem Melken ſo⸗ 
fort aus dem Stall gebracht und nach Möglichkeit gut ent⸗ 
lüftet werden, was am beſten gleichzeitig mit der Kühlung 
geſchieht, wenn die Milch mit großer Sberfläche über die 
Kühlrippen herabrieſelt. ſchneller die Entlüftung vorge⸗ 
nommen wird, um jo weniger leidet die Milch. Eine Selif- 
verſtändlichkeit iſt es dann, die Milch weiter kühl aufzube⸗ 
wahren und den Deckel bis zur Ablieferung geöffnet zu halten. 


Landwirtſchaftliche vereinsnachrichten 


Vereinstalender. 


Lohde⸗Hamrycki. Vortrag: Dr. Günther⸗Poſen über: „Sind 
unſere Bauernbetriebe heute noch rentabel?“ Anſchließend 
Kuchen iſt 


Kaffeetafel und Tanz. Der Kaffee wird del sun ii 5 
ind hierzu herz⸗ 
um 


hörigen der Mitglieder Kr hierzu 
(Fortſetzung auf 


en 


Welche Fortbildungsmöglichkeiten 


In feiner großen Rede am Bückeberg anläßlich des 
Erntedankfeſtes wandte ſich der Führer und Reichskanzler 
Adolf Hitler in ſcharfen Worten auch gegen die Kritiker 
und führte unter anderem folgendes aus: „Wenn Sie (die 
Bauern jind gemeint, Anm. d. Red.) Ihren Hof beſtellen, 
wenn Sie hinter dem Pflug gehen, wenn Sie ſäen, un 
wenn Sie endlich auch rüſten zur Ernte, dann würden Sie 
keine Freude haben, wenn neben Ihnen dauernd einer ſteht. 
der an fih von Landwirtſchaft keine Ahnung hat, aber ſich 
berufen fühlt, Sie ununterbrochen zu kritiſieren.“ In ſeiner 

weiteren Rede riet der Führer dieſen Leuten, zu arbeiten 
und führte zu dieſem Thema folgendes aus: „Nein, meine 
verehrten Herren Kritiker, Arbeit tut notl 
Not tut, daß jemand den Mut hat, die Verant⸗ 
wortung zu übernehmen und mit ſeinem 
Kopf dafür einzuſtehen. Wo würde die Menſch⸗ 
heithin gekommen fein, wenn ſtatt der Arbeit 
und der Verantwortung nur die Kritik das 
Leben der Menſchen beherrſcht, geregelt und 
geführt hätte?“ 

Solche Kritiker und Nörgler, ſind überall und natürlich 
auch bei uns anzutreffen. Es iſt weiter für ſie charakteriſtiſch, 
daß ſie vielfach aus anderen Berufsſtänden kommen, oder 
ohne Berechtigung den Namen Landwirt oder Bauer führen 
und ſich trotzdem berufen fühlen, der Landwirtſchaft Vor⸗ 
ſchriften machen zu müſſen. Wenn wir uns aber dieſe Men⸗ 
ſchen näher anſehen, ſo werden wir feſtſtellen, daß ſie weder 
in ihrem Berufe noch auf einem anderen Gebiete etwas ge⸗ 
leiſtet haben. Solche Menſchen finden ſich, da ſie es ver⸗ 
ſäumt haben, ſich ſelbſt zu brauchbaren Menſchen zu erziehen. 
in Zeiten der Not nicht mehr zurecht und wollen ihre eigenen 
Mängel dadurch verdecken, daß ſie nun laut ſchreien und kri⸗ 
tiſteren und die Schuld an ihren Mißerfolgen im Leben 
überall nur nicht bei de? ſelbſt ſuchen. — 
Die Neigung zur Kritik, zum Beſſerwiſſen und Beſſer⸗ 
verſtehen können wir oft auch bei der Jugend beobachten. 
Dieſe Tatſache iſt damit zu erklären, daß der Jugend die 
Fähigkeit zur klaren Ueberlegung wie auch die Lebenserfah⸗ 
zung fehlen. Wie oft kann man beobachten, daß ſich ein Sohn 
viel ſchlauer als fein Vater dünkt, daß er mit einer gewiſſen 
Ueberlegenheit und Ueberheblichkeit auf ſeinen Vater oder 
Nachbarn herunterblickt, daß er aber ſpäter, wenn er die 
Zügel ſelbſt in die Hand nimmt, zu der Erkenntnis kommen 
muß, daß ein mit Verantwortung belaſtetes Handeln doch 
etwas anders ausſieht, als wie man es ſich in der jugend⸗ 
lichen Phantaſie, der das Wort „Verantwortung“ noch ein 
fremder Begriff war, ausgemalt hat. Die Jugend ſoll noch 
lernen, und deshalb werden ihr ihre Fehler nicht weiter nach⸗ 
getragen, ſondern man entſchuldigt fie nur zu leicht mitden Wor⸗ 
ten „Unreife Jugend“. Man muß aber auch dieſe Schönheits⸗ 
fehler einmal abſtreifen, wenn man ſich nicht ſelbſt zu einem 
unglücklichen, unzufriedenen Geſchöpf ſtempeln will. Will 
man alſo die Fehler der jungen Jahre nicht in das Mannes⸗ 
alter mitnehmen, ſo muß man dieſe Lehrjahre richtig 
ausnutzen und an ſich ſelbſt arbeiten. 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß wir in wirtſchaftlich ſchwe⸗ 
ren Zeiten leben. In ſchweren Zeiten kann ſich aber erſt die 
Tüchtigkeit eines Menſchen im wahren Lichte zeigen. In Zei⸗ 
ten mit guten Konjunkturen wird auch der nicht genügend 
Gewappnete noch ſein Auskommen finden, während Notzei⸗ 
ten nur ein hinreichend geſchulter Menſch meiſtern wird. Das 
Leben ſtellt an uns immer größere Anforderungen und wir 
müſſen daher unſere ganze Energie, unſeren guten 
Willen und unſere freie Zeit dazu ausnutzen, um uns 
geiſtig zu rü ften und für das Leben zu wappnen, D: 
mit wir den Mann ſtellen können, wenn uns Pflichten auf⸗ 
erlegt werden. Wir müſſen an uns arbeiten, uns formen 
und härten, damit wir allen Stürmen des Lebens wider⸗ 
ſtehen können. Wir dürfen uns keine Gelegenheit entgehen 
laſſen, wenn wir unſerem Ziele näherkommen wollen. Wir 
dürfen nicht nach fremder Hilfe ſchielen, ſondern müſſen uns 
auf die Selbſthilfe verlaſſen. 

Was ſollen nun aber unſere jungen Landwirte tun, um 
ſich beruflich weiterzubilden und zu brauchbaren Menſchen 


Die Landjugend 


bieten ſich unſerer Landjugend? 


zu erziehen? Zunächſt iſt da das Land w. A 
wochenblatkt, das allwöchentlich in das Haus eines jeden 
deutſchen organiſierten Landwirts flattert und nicht ungeleſen 
von der Landjugend zur Seite gelegt werden follte. Denn 
neben fachlichen Ratſchlägen gibt es der Landjungend die 
Möglichkeit, ſich in ihrer Mutterſprache weiter zu vervoll · 
kommnen. Wie wir uns immer wieder überzeugen müſſen, 
hat die Schule da manche Lücke im richtigen Sprachgebrauch 
interlaſſen, die auf dieſem Wege behoben werden kann. 

iter gibt der Verband deutſcher Genoſſen⸗ 
ſchaften jedes Jahr den grünen Landw. Kalender 
für Polen heraus, der eine Fülle von Wiſſen aus den 
verſchiedenſten Fachgebieten enthält und gleichzeitig eine 
ſehr gediegene Unterhaltungslektüre abgibt. Dieſes wertvolle 
Familienbuch kann der Jugend beſonders warm emp: 
fohlen werden. Die Welage wie auch die Schriftleitung des 
Landw. Zentralwochenblattes haben weiter einen Einblick 
in die kandwirtſchaftliche Fachliteratur und 
können auf Wunſch leichtverſtändliche Bücher aus allen Zwei⸗ 
gen der Landwirtſchaft nachweiſen. In den deutſchen 
Büchereien findet die Jugend die beſten Bücher des 
deutſchen Schrifttums. ; 

Nach Beendigung der Herbſtarbeiten wird in den 
Ortsgruppen der Welage wieder eine regere Ver⸗ 
ſammlungstätigkeit einſetzen. Auch bei 
Veranſtaltungen ſollte unſere Landjugend nicht fehlen. Wo 
hingegen Jugendgruppen bereits beſtehen, wird auch dort 
in den Wintermonaten intenſivere Arbeit einſetzen. Die 
Welage hat eine Reihe leicht verſtändlicher landw. Vorträge 
geſammelt, die ſie den Jugendgruppen gern für die Winker⸗ 
arbeit zur Verfügung ſtellt. ; 

Ein ſehr wirkſames Mittel zur beruflichen Förderung 
ſind weiter die landwirtſchaftlichen Kurie und 
Winterſchulen. Die Kurſe dauern 6 Wochen und 
können bei genügender Beteiligung in jeder Ortsgruppe ſtatt⸗ 
finden. Soll die Winterzeit für ſolche Kurſe ausgenutzt wer- 
den, fo ift ſchneller Entſchluß notwendig, damit alle mit ſol⸗ 
chen Kurſen verbundenen Vorarbeiten SC ge⸗ 
troffen werden können. Wer es ſich nur irgend wie leiſten 
kann, ſollte auf die landwirtſchaftliche Winterſchule gehen. 
Der Unterricht an der Deutſchſprachigen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Winterſchule in Schroda beginnt 
am 5. November. ` 

Der weiblichen Landjugend bietet fidh die 
Möglichkeit, ſich in Haushaltungskurſen — die bei 
genügender Anzahl der Teilnehmerinnen am Ort abgehalten 


werden können —, oder in der Haushaltun gsſchule 


in Janowitz in der Führung des Landhaushaltes aus- 
zubilden. Nähere Auskünfte über die Organifierung ſolcher 
Kurſe wie auch über den landwirtſchaftlichen Fachſchulbeſuch 
erteilen die Zeſchäftsſtellen der Welage. 

Von weiteren Fortbildungsmöglichkeiten für unſere 
Landjugend wären noch die Exkurſionen, eid- und 
Wieſenſchauen, Wirtſchaftsbeſichtigungen 
und der Landjugendaustauſch zu erwähnen. Durch 
dieſe Veranſtaltungen ſoll der Landjugend Gelegenheit ge⸗ 


geben werden, andere Wirtſchaftsweiſen kennen⸗ 


zulernen. Zweimal im Jahre veranſtaltet die Welage land⸗ 
wirtſchaftliche Lehrlingsprüfungen und hat 
ſich nun entſchloſſen, auch noch landw. Beamtenprüfungen ein⸗ 


zuführen. Kein junger Landwirt, der die Beamtenlaufbahnn 


einſchlagen will, ſollte es verſäumen, ſich dieſen Prü⸗ 

fungen zu unterziehen. Denn nur unter dem Prüfungs 

zwang wird er ſich das für ſeinen Veruf erforder⸗ 

liche Fachwiſſen aneignen. Natürlich ſteht es auch 

jenen jungen Landwirten, die ſpäter ſelbſtändige Landwirte 
erden wollen, frei, dieſe Prüfungen abzulegen. 

Mit dieſen Beiſpielen ſollte gezeigt werden, daß au ch 
unter den heutigen Verhältniſſen jeder junge 
Landwirt die Möglichkeit hat, ſich beruflich weiter ſortzu⸗ 
bilden. Niemand ſollte es daher verſäumen, an die Arbeit 
zu gehen; denn in ihr liegt ſein Erfolg im Leben, ſein in⸗ 
neres Lebensglück, ſeine Zukunft. 


25. Ottober 1958 


Zentrale 


dieſen 


der zweite Ausflug der Landw. Winterſchule Schroda 
Von Abſolvent Siegbert Pahl⸗Sokolowo Budz. 


Den zweiten Ausflug veranſtalteten wir nach dem Süden 
Polens, und zwar nach den Induſtriegebieten Oberſchleſiens 
und den Karpathen. 

Am 1. September fand ein Zuſammentreffen der Abſol⸗ 
venten der Winterſchule Schroda zur Feier des 15jährigen 
Beſtehens der Schule ſtatt. Nach gemeinſamem Kirchgang 
wurde die Feier im Saale der Schule abgehalten. Es wur⸗ 
den landwirtſchaftliche Vorträge, jowie ein Vortrag über die 
neue Staatsverfaſſung und Wahlordnung gehalten. Mit 
einem gemeinſamen Mittageſſen wurde das Vormittags⸗ 
programm geſchloſſen. Um 45 Uhr begann das vorgeſehene 
Sommervergnügen im Hüttnerſchen Saal, das uns durch 
längere Zeit in fröhlicher Stimmung zuſammenhielt. Am 

September um %1 Uhr haben wir unſere Reiſe ange⸗ 
treten. Unſer erſtes Ziel war Chorzów. Am 2. September 
#10 Uhr kamen wir dort an und begaben uns ſofort nach 
den Stickſtoffwerken, die wir beſichtigen wollten. Ein Werk⸗ 
beamter hat uns den ganzen Betrieb gezeigt und in deut⸗ 
10 Sprache erklärt. Wir konnten uns dort mit der Pro⸗ 

uktion von Kalkſtickſtoff, von Kalkſalpeter, Saletrzak und 
Kalkammon, die uns ſehr intereſſierte, vertraut machen. 
Tagsüber wurde die Stadt beſichtigt, um nachmittags 
mit dem Zuge unſerem nächſten Ziel, der Landw. Verſuchs⸗ 
ſtation in Mydhuk zuzuſtreben. Gegen Abend des 2. Sep⸗ 
tember kamen wir dort an und wurden gaſtlich bewirtet. 
Danach begaben wir uns, wie faſt alle Nächte, in die 
Scheune, um uns auf Stroh zur Ruhe zu legen. Am näch⸗ 
ſten Tage wurde uns von dem dortigen Direktor die Wirt⸗ 
ſchaft gezeigt und die Art der Bewirtſchaftung geſchildert. 
Der Betrieb iſt größtenteils auf Gemüſebau eingeſtellt, 
da das Gemüſe nach dem nahen Krakau rentabel abgeſetzt 
werden kann. Dann ging es nach Sowiniec, wo für den 

Marſchall Pikſudſki ein Ehrenhügel errichtet wird. Anter⸗ 
wegs beſichtigten wir noch zwei Bauernwirtſchaften, die 
hauptſächlich auf Milchwirtſchaft eingeſtellt waren. Auf dem 
Sowiniec konnte jeder Beſucher zu Ehren des verſtorbenen 
Marſchalls mit dort bereitſtehenden Karren Erde auf den 
Hügel karren. Von dort ſetzten wir unſere Reiſe zu Fuß 
nach Krakau fort. In Krakau blieben wir 2 Tage. Von 
einem Führer wurden wir durch die Stadt geführt. Wir 
waren in der Tuchhalle, beſichtigten die Marienkirche, den 
Wawel und die Gruft des Marſchalls Pilſudfki. 

Am Nachmittag des zweiten Tages fuhren wir 
nach Wieliczka, um das dortige Salzbergwerk 
kennenzulernen. Von einem Oberſteiger wurden wir durch 

einen Teil des Bergwerkes geführt, hauptſfächlich durch die 
Grotten und Kapellen ging unſer Weg. In einer Tiefe von 


120 Metern machten wir in einem großen Saal, dem Ball⸗ 


faal der Bergleute, Raft. Dort war ein Ausſchank, ſo daß 
jeder ſeinen Hunger oder Durſt ſtillen konnte. Nach ein⸗ 
ſtündiger Raft gings weiter durch hell beleuchtete tent d 
zu der Arbeitsſtätte der Bergleute. Wir begegneten voll⸗ 
beladenen Loren, die von Pferden gezogen wurden. 16 Pferde 
werden dort unten beſchäftigt. Wir befanden uns in un⸗ 
gefähr 200 Meter Tiefe, aber gearbeitet wird auch noch in 
einer Tiefe von unter 300 Meter. Mit einem Fahrſtuhl 
fuhren wir dann wieder ans Tageslicht. Am ſelben Tage 
kehrten wir noch nach Krakau zurück, und von dort fuhren 
wir dann in der Nacht nach Neu⸗Markt, um die dortige 
Landwirtſchaftl. Schule für Hochgebirgskultur zu beſichtigen. 
Fah Schule entſtand im Januar dieſes Jahres, und 
war daher noch nicht vollkommen eingerichtet. Wir beſich⸗ 
tigten unter Leitung des dortigen Direktors das zu der 
Schule gehörige Feld und kamen zu einem Schlag Hafer, der 
noch auf dem Halme ſtand, da er noch nicht reif war. Als 
von uns eingewandt wurde, daß der Hafer ſchlecht wäre, 
fagte uns der Direktor, daß der Beſitzer, der vorher das 
Stück Land bearbeitet hatte, 6 mal Hafer nach ſich ſelbſt 
ohne Dünger brachte, und er hätte es nun das ſiebente Mal 
verſucht. Wenn man dies in Betracht zieht, war der Hafer 
noch ſehr gut. Futterknappheit kennen die dortigen Be⸗ 
wohner nicht, weil ſie viel Niederſchläge haben. 

Am nächſten Morgen, dem 6. September, ſetzten wir 
unſere Weiterfahrt nach Zakopane fort. Nach der Ankunft 
verſtauten wir unſere Sachen, die wir nicht mitzunehmen 
brauchten, bei einem Goralen, und gleich ging der Marſch 
ins Gebirge los. Unſer Weg ging über den Koscielec, der 
eine Höhe von 2159 Meter hat und der verhältnismäßig 
leicht zu beſteigen war. Größere Schwierigkeiten machte uns 


y 


3 1 Cé 
der 2158 Meter hohe Gebirgspaß Zawrat. Auf dem Wege 
dorthin kamen wir am Schwarzen See vorbei, der 1584 Mir. 
615 liegt und eine Tiefe von 84,4 Metern hat. Auf dem 
ipfel des Zawrat wurden wir von einem Schneetreiben 
überraſcht, und die herrliche Ausſicht auf die anderen Berg⸗ 
kuppen und die herrlichen Täler war zu Ende. Schnell 
mußten wir Schutz in einer Schutzhütte ſuchen, die aber noch 
2% Stunden von uns entfernt war. Im Eilmarſch ging es 
jetzt bergab an den 5 Seen vorbei nach der von dort nicht 
weit gelegenen Schutzhütte. Da es zu ſchneien und zu regnen 
nicht aufhören wollte, mußten wir dort übernachten. Ge⸗ 
ſchlafen haben wir alle ſehr fenen denn bei einer ſolchen 
Kälte unter dünnen Decken froren wir wie die Schneider. 
Am nächſten Tag konnte uns daher kein Schnee und kein 
Regen dort zurückhalten. Vormittags brachen wir nach dem 
Fiſchſee (Morſkie Oko) auf und kamen dort nach einſtündi⸗ 
gem gefährlichem Marſche an. Auf den Felſen lag Schnee, 
und nun hieß es Vorſicht, damit niemand ausglitſcht. Der 
Fiſchſee iſt in einem Gebirgskeſſel gelegen, und wir konnten 
all die Naturſchönheiten nicht genug bewundern. Der See 
liegt in einer Höhe von 1393 Metern und iſt an der tiefſten 
Stelle 53,5 Meter tief. Wir machten in der Schutzhütte Raſt 


und ſtärkten uns zu dem 31 Kilometer langen Marſch nach 


Zakopane. Auf dem Marſch kamen wir an den Mickiewicz⸗ 
Waſſerfällen vorbei. Unſer Weg berührte auch die tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Grenze. Es wurde noch ein Abſtecher zu den 
warmen Quellen von Jaſzczuröwka gemacht. Nach Pä: 
digem Marſch kamen wir endlich in Zakopane an. Dort 
haben wir uns E mal tüchtig ausgeruht. In der Scheune 
eines Goralen ſchliefen wir alle wie tot auf aus Stroh zu⸗ 
bereitetem Lager. — Der nächſte Tag (8. Sept.) war ein 
Sonntag. Wir beſichtigten das dortige Gebirgsmuſeum und 
abends gingen wir ins Kino. In der Nacht zum 9. Sep⸗ 
tember traten wir unſere Heimreiſe an und waren nach 
ſechzehnſtündiger Fahrt an unſerem Ausgangspunkt ange⸗ 
langt. Wir haben auf dieſem Ausflug nicht nur wirtſchaft⸗ 
liche Anregungen erhalten, ſondern bekamen auch ein ſchönes 
Stück von unſerem Lande zu ſehen. Nur das Wetter 


ließ zu wünſchen übrig. Trotz alledem wird es für uns alle 
eine ſchöne Erinnerung fein, und jeder wird ſagen: „Schön i 


wars doch!“ 


Der Bauer und ſein vieh im Sprichwort. 


Die wichtigſten Helfer zum Wohlſtand waren dem Bauern 
einſt und find es fogar jetzt noch im Zeitalter des Motors 
die Haustiere. Darum beſchäftigen ſich auch mit ihnen viele 
Sprichwörter: ; ; 

Pfleg dein Pferd wie einen Freund, 

Aber reit es wie einen Feind. 

Waſch und ſtriegle das Schwein, 

Es bringt dir's hundertfach ein. £ 

Kurze Pferde und langes Schwein, 

ür den Bauern nützlich ſein. ; 
er die Kuh ſpannt in den Pflug, 

Dem gibt ſie nichts in' Krug. 

Beim Pferd⸗ und Rinderkauf 

Macht die Augen oder den Beutel auf. 


Auch das 11 . Leben ſpielt oft in dieſe Sprüche ver⸗ 


gleichsweiſe hinein, z. B.: 


Wer plagt ſein Pferd und Rind, 

Hält ſchlecht mit Weib und Kind. 

Die Frau wähl nicht bei Licht, 

Das Pferd im Frühling nicht. ; 

Wälzt das Schwein Dé in den Lachen, 

Brauchſt du's ihm nicht nachzumachen. 

Ochſen gehören auf den Acker 

Und nicht ins Rathaus. 

Auch das folgende Wort paßt gelegentlich auf die Menſchen: 
Der Ochs, der viel brüllt, ſchafft wenig. 


Dereinstalender. 

ungendgruppe Gneſen: Die Jugendgruppe Gneſen veranſtaltet 
S 26. 10., ein Erntefeſt im Zivilkaſino Gneſen. Zur 
Vorführung elangt ein Ernteſpiel: „Das Feſt der letzten und 
der erſten Garbe“. Beginn pünktlich 8 Uhr. Die Mits 
lieder der Welage ſind mit Familienangehörigen hierzu herz⸗ 
Ban eingeladen. Jugendgruppe Markſtädt: Verſammlung Sonne 
abend, 26. 10., um 4 Uhr bei Pieczynſki. Erſcheinen aller Zunge 
bauern iſt Pflicht. 

Bezirlsgruppe Liſſa: Verſammlung der Jungbauern: 27. 10. 
um 15 Uhr bet Conrad. Beſprechung über die Zuſammenarbeit 
im Winter. 4 kurze Vorträge ſind vorgeſehen. An der Verſamm⸗ 
lung können nur diejenigen Jungbauern teilnehmen, welche im 


Beſitz der Mitgliedskarten für 1935 ſind Vor der Verſammlung 


werden noch Mitgliedskarten bei Conrad ausgegeben. 


Beilage zum Landwirtihaftlihen Zentralwochenblatt 


Nr. 43. Poznan, Aleja Marſz. Pikſudſkiego 321. 25. Oktober 1935.. 


Karl-Guſtav Did, 


Herr Karl⸗Guſtav Hinſch wurde, wie viele ſeiner 
Geſinnungsgenoſſen, von dem Drange, ſich öffentlich zu 
betätigen, auch erſt im Jahre 1934 ergriffen. Als erſtes 
Ziel hatte er ſich offenbar geſetzt, den Vorſitz in der 
Kreisgruppe Mogilno zu erlangen. Das ift ihm durch 
eine lebhafte Agitation, bei der ihm ſein Parteigenoſſe 
Hermann aus Schetzingen Beiſtand leiſtete, auch gelun⸗ 
gen. Daß aber nicht der Borjak, nun jachliche Arbeit im 
2 Rahmen der Wirtſchaftsorganiſation zu leiſten ſondern 
E lediglich politiſche Gründe für feinen Eifer beſtimmend 
S geweſen jein können, lehrt die weitere Entwicklung. Erſt 
hieß es ja von gewiſſer Seite, man wolle die Welage 
„von innen aushöhlen“. Nachdem dieſe Herren, die in 
ihrer Urteilsloſigkeit glaubten. das „Volk hinter ſich zu 
haben, ſich auf der letzten Generalverſammlung der 
Welage ordentlich die Finger verbrannt hatten, wurde 
die Taktik geändert und der „Angriff von außen“ vor⸗ 
bereitet. An dieſer Vorbereitung hat ſich auch Herr 
Hinſch beteiligt, offenbar ohne das Empfinden dafür zu 
i haben, daß ein ſolches Treiben mit dem Amte eines 
L Kreisvorſitzenden der Welage unvereinbar iſt. Er wurde 
8 Daher mit anderen Geiinnungszensjien „an die friſche 
Luft befördert“, d. h. aus der Welage ausgeſchloſſen. 
Hierüber erboſt, griff er. nachdem er ſich vom erſten 
Schreck erholt hatte, zur Feder und entwickelte wirre 
Gedanken im jungdeutſchen Parteiblatt, die mit giftigen 
Bemerkungen gegen die Welage durchſetzt waren. Das 
iſt ſo der Aerger von Leuten. die ſich ſchon oft in ihren 
Berechnungen getäuſcht und nun, nachdem ſie geglaubt, 
endlich einmal eine ganz ſichere Rechnung aufgeſtellt zu 
haben, eine neue Enttäuſchung erleben. Wir haben 
darauf verzichtet, uns mit den unklaren Gedankengängen 
des Herrn Hinſch auseinanderzuſetzen. Nachdem ſich aber 
Sylveſter Bley dieſer mühevollen Aufgabe im Poſener 
Tageblatt unterzogen hat, wollen wir diefe Ausführun⸗ 

en unſeren Leſern nicht vorenthalten. Es heißt im 
oſener Tageblatt: ; 


kann alles erreichen, was fie will.“ Potztauſend! 
Das ift ja dasſelbe, was wir über die „überwältti⸗ 
genden Maſſenverſammlungen“ geſagt haben, die 
die „Jungdeutſche Partei ſo beſonders gern abzu⸗ 
halten bemüht iſt. Herr Hinſch plaudert fröhlich 
das jungdeutſche Rezept aus. Die Veranſtalter der 
„überwältigenden Maſſenkundgebung“ von Dragaß 
werden ihm wenig Dank dafür wiſſen. 
Wie ſchön auch dieſe Erkenntnis: „Wenn in 
einer Wirtſchaft jeder Arbeiter macht. was er will, 
dann macht man nicht den Arbeiter dafür verant⸗ 
wortlich, jondern immer den Leiter dieſer Wirt- 
ſchaft.“ Sehr wahr! Wenn ein Arbeiter ſich den 
Notwendigkeiten der Geſamtheit nicht einordnen 
will, wird er, wo es auch jei, an die Luft geſetzt. 
Die Welage hat das mit Herrn Hinſch und ſeines⸗ 
gleichen ebenfalls prompt getan und bewieſen, daß 
fie eine Führung hat und nicht bloß eine Lei⸗ 
tung. Aber daß Herr Hinſch in einem ſeltenen 
Augenblick der Selbsterkenntnis fih, ſeine „Sung 
deutſche“ Partei und ſeinen famoſen „Verein deut⸗ 
ifer Bauern“ als einen dißziplinloſen Haufen von 
bewußten Saboteuren und Quertreibern fenitz 
zeichnet, Die ſich in ein Ganzes nicht einordnen 
wollen, dafür ſollte man ihm dankbar ſein und 
vielleicht ſogar einen beſonderen Orden verleihen. 
Dieſer Karl⸗Guſtav Hinſch hat übrigens am 12: 5. 
1934 einen Brief geſchrieben. eine Woche, nachdem jung- 
deutſche Trupps die Verſammlung des Abgeordneten 
von Saenger im Handwerkerhaus zu Poſen geſtört 
hatten. In dieſem Briefe ſchrieb Herr Hinſch: 


„ . . Ich möchte noch betonen, daß ich nicht der 
T1111 TTT 
Jungdeutſchen Partei angehöre, ... und daß ich z. B. 
die Verſammlungsſtörung durch die JOP. am letzten 
Sonnabend (5. Mai!) in jeder Weiſe verurteile; ich 
nehme jogar an, daß ſich die J DP. damit ihr eigenes 


Grab gegraben hat. So eine Handlungsweiſe, bezeichne 


— 


Ja, Bauer 

Herr Hinſch, Lachmirowitz, verſucht ſich im 
„jungdeutſchen“ Blättchen tiefgekränkt mit den 
allerdings ſehr eindringlichen und hiebfeſten Be⸗ 
merkungen des „Landwirtſchaftlichen Zentral⸗ 
wochenblattes“ gegen ihn und ſeinesgleichen aus⸗ 
einanderzuſetzen. Er formuliert auf ſeine eigene 
anſpruchsloſe Weiſe, was „liberaliſtiſch“ und was 
„nationalſozialiſtiſch“ jei. Wie anſpruchslos Herr 
Hinſch ſich ſelbſt gegenüber iſt, zeigt der Satz, den er 
über den angeblichen Sinn einer nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Organiſation prägt: „Sie iſt nicht Selbſt⸗ 
zweck, ſondern hat ſich elaſtiſch in die Wünſche der 
großen Maſſe einzufügen. da ſie volksverbunden 
ſein und bleiben muß.“ Ohne über die Frage dis⸗ 
kutieren zu wollen, ob gerade Herr Hinſch und ſeine 
Partei mit den „Wünſchen der großen Maſſe“ im 
Einklang ſtehen. darf man wohl feſtſtellen, daß 
gerade die „Elaſtizität gegenüber den Wünſchen der 


ich mit „infam“, Aren und, serjehend“. Yuherde 


ijt dieje Handlungsweiſe ſehr dumm gewejen.” 
ET RER IE ET TE RETTET FRE TE 


Hier Haben wir einmal mit Herrn Hinſch völlig 
übereingeſtimmt!! Dieſen Zeilen, mit denen Herr 
Hinſch, der wenige Wochen ſpäter Mitglied der JDP. 
geworden iſt, ſich ſelbſt das Urteil ſpricht, haben wir 
nichts hinzuzufügen! : 


Nochmals! verſammlung des D D. B. in Liſſa. 
Das jungdeutſche Parteiblatt hat unter der Ueberſchrift 
„Der V. D. B. in Liſſa“ einen „Siegesartikel“ gebracht, der ganz 
grobe Entſtellungen und Unwahrheiten enthält. Dadurch ſollte 
Maſſe“ höchſt liberaliſtiſch und das genaue Gegen⸗ der Eindruck erweckt werden, als ob der V. D. B. in Liſſa unter 
teil des nationalſozialiſtiſchen Führerprinzips iſt. den Bauern einen großen Erfolg errungen hätte. Durch ein tech⸗ 
= Herr Hinſch verſucht auch geiſtreich zu ſein, aber das niſches Verſehen iſt in der letzten Nummer unſeres Blattes nicht 


tert s 10 die Erwiderung auf den Schwindelbericht der „Deutſchen Nach⸗ 
. ſchon an den mangelnden Vorausſetzungen. richten“ abgedruckt worden, ſondern ſtatt deſſen ein interner Be⸗ 


Herr Hinſch iſt auch ſehr einfältig. und deshalb richt unſeres Bezirksgeſchäftsführers Netz, der Tatlachenmatertal 
ſchreibt er: „Man komme mir nicht mit Beſchlüſſen BS Sé 1 A ee SE zur Er⸗ 
von Delegiertenverſammlungen und ſo weiter! | klärung des Zuſammenhanges. ; 
Maſſenverſammlungen find etwas Anonymes, und Wie grob und ohne jede Scheu in dem erwähnten Artikel 
eine geſchickte Leitung einer ſolchen Verſammlung | im den „Deutſchen Nachrichten“ gelogen worden iſt, geht aus der 
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Bemerkung hervor, daß Herr Huß „wegen ſeiner perjönlichen 


Angriffe auf einen nicht anweſenden Bauern aus der Ver⸗ 
lammlung hinausgewieſen werden mußte“. Wie uns Herr Huß 
(Mitglied unſeres Hauptvorſtandes) ſelbſt erklärt und andere 
Verſammlungsteilnehmer bezeugen, ijt dieſe Behauptung völlig 
aus der Luft gegriffen. Herr Huß hat weder die Verſammlung 
verlaſſen, noch iſt er überhaupt dazu aufgefordert worden. 

Im übrigen iſt der oben erwähnte Bericht in dem jung⸗ 
deutſchen Parteiblatt überhaupt erſt der dritte *) „Sieges“ ⸗ 
Bericht über den V. D. B. Der erſte Bericht über angebliche Er⸗ 
folge des V. D. B. behandelte eine Verſammlung in Neuto⸗ 
miſchel. Dieſr Bericht hat bereits die erforderliche Richtigſtellung 
durch uns in Nr. 42 des Ldw. Zentralwochenblattes erfahren. 

Der zweite „Sieges“ Bericht befindet ſich ganz verſchämt im 
lokalen Teil des jungdeutſchen Parteiblattes unter Kuſchlin. 
Dort iſt davon die Rede, daß aus der ſehr regen Diskuſſion 
deutlich „die Unzufriedenheit der Bauern gegenüber den beſtehen⸗ 
den landwirtſchaftlichen Organiſationen“ hervorgegangen iſt! 
„Mehrere“ Bauern ſeien dem V. D. B. beigetreten. Darin liegt 
doch ein Widerſpruch! Wenn die Unzufriedenheit ſo ſehr groß 
geweſen wäre, hätten ſich ſicher ſehr viele der Bauern und 
nicht nur „mehrere“ für den V. D. B. begeiſtert. Wir können aber 
die Angaben durch die Feſtſtellung ergänzen, daß 3 (drei) Bau- 
1 1 Kuſchlin dem V. D. B. beigetreten ſind (dazu ein Jung⸗ 

auer). 

And der dritte, diesmal groß aufgemachte „Sieges⸗Bericht 
iſt der oben erwähnte aus Liſſa. — Kommentar überflüſſig. Die 
Frage aber: „Hinter wem ſteht das Volk?“ kann ſich 
jeder ſelbſt beantworten, Welage. 


) Anm. der Redaktion: Inzwiſchen iſt noch ein vierter 
Bericht erſchienen. ; 


Kreisgruppe Liſſa widerlegt den v. d. B. 


In der von über 100 Perſonen beſuchten Verſammlung der 
Kreisgruppe Liſſa der Welage am 16. d. Mis. wurde 
auf Vorſchlag aus der Verſammlung folgender Beſchluß gefaßt: 

Die heute hier verſammelten über 100 Mitglieder der Kreis⸗ 
gruppe Liſſa erklären, daß fie die Beſtrebungen des V. D. B. 
als Bauernfängerei und damit als ſchädlich für die deutſche 
Landwirtſcha ft in unſerer Wojewodſchaft anſehen. Darum 
erklären ſie ausdrücklich, daß ſie der Welage für die bisher ge⸗ 
leiſtete Arbeit danken, und daß ſie ihr auch weiter treu bleiben. 


Ein angeblich Gebildeter. 


Wie uns berichtet wird, erſchienen in in einem an ſich be⸗ 
langloſen Blättchen, der „Neutomiſcheler Kreiszeitung“, giftige 
Bemerkungen über die Welage, die aus der Feder des Redakteurs 
oder Verlegers Wilhelm Buſch jun, tammen ſollen. Ein Welage⸗ 
Mitglied ſchickt uns nun folgende Zuſchrift mit der Bitte, um 
Aufnahme in unſerem Blatte, damit diejenigen Bauern der Neu⸗ 
tomiſcheler Gegend, die nur das oben erwähnte Blättchen halten, 
auch von einer anderen Seite eine Information bekommen. 

Wir kommen dem Wunſche hiermit nach und verweiſen auf 
den Bericht über Neutomiſchel in der Beilage zur vorigen Num⸗ 
mer (42) unſeres Blattes. 

Ein Artikel in der Neutomiſcheler Kreiszei⸗ 
tung (Nr. 122): „Ein feindlich Geſonnener der 
Welage!?“ verdient eine Erwiderung in unſerem Blatt. Herr 
Wilhelm Buſch jun. ſchreiht dort: „Ich werde aber kämpfen um 
dieſen deutſchen Bauern, der uns jahrelang als Abonnent die 
Treue gehalten hat. Ich werde immer für ſein Recht und ſeinen 
Beſitzſtand eintreten, daß er nicht weiter von gewiſſenloſen Ele⸗ 
menten ausgebeutet wird. Das ift meine Pflicht und Schuldig⸗ 
keit, das bedeutet für mich „Treue um Treue“ und „Opfer“ um 
des Opfers willen. > 

Ich hätte gewiß als gebildeter Menſch keine Zwiſchenrufe 
gemacht, wenn man mich ordnungsmäßig in die Verſammlung 
eingeführt hätte, ſondern ich hätte ſachlich und aufklärend in der 
Diskuſſion geſprochen. Aber das haben ſcheinbar Maennel und 
Konſorten gerochen und ſie wollten nicht, daß die Bauern durch 
meine Worte aufgeklärt würden. So blieb mir allein die Mög⸗ 
lichkeit des Zwiſchenrufes, um doch noch manchen armen, durch 
ſchöne, wohlklingende Worte und Verſprechungen, verführten 
Bauern aufzurütteln.“ 

Zunächſt ſei nur geſagt, daß Herr Buſch wohl einen Kampf 
um den Bauern als Abonnenten nötig u pobe ſcheint, 
denn wir können annehmen, daß ihm der 1. Oktober die Augen 
geöffnet hat. Wenn er aber für das Recht und den Beſißpſtand 
des deutſchen Bauern eintreten will, daß er nicht von gewiſſen⸗ 
loſen Elementen ausgebeutet wird, ſo müſſen wir doch fragen, 
wo Herr Buſch dieje letzteren Debt. Etwa in der Welage und in 
ihren Verſammlungen?? Es bedarf keiner beſonderen Begrün⸗ 
dungen, daß die Mitglieder der Welage bis auf wenige, ewig 
Unzufriedene und Beſſerwiſſer, mit dieſer ihrer Berufsorganiſa⸗ 


tion zufrieden ſind und e ihrer Beratung und Vertretung gern 
und ausgiebig bedienen. Herrn Buſch jun. werden ſie aber na 
wie vor als Rechtsvertreter und Wahrer ihres Be gſtandes abe 
lehnen, vielleicht mit Ausnahme ſeiner wenigen Parteifreunde, 
Es iſt mir aber auch noch nichts zu Ohren gekommen, was er auf 
dieſem Gebiet bisher Großes, ſei es auch nur für Parteifreunde, 
gaara hat. In dieſem Zuſammenhange von der Ausbeutung 
des deutſchen Bauern durch gewiſſenloſe Elemente zu ſprechen, 
dürfte ſelbſt Herrn Buſch jun. ſchwer fallen, zu beweiſen. Der 
deutſche Bauer weiß, wenn etwa die Welage⸗Beiträge von Herrn 
Buſch als Ausbeutung gemeint ſind, was er ſeiner Organiſation 
ſchuldig ift und welchen Nutzen ihm dieſe Beiträge abwerfen. 

Wenn Herr Buſch jun. aber weiter von ih als „gebilde⸗ 
ten“ Menſchen ſpricht, fo hat er in feinem Verhalten auf der 
beſagten Verſammlung nur das Gegenteil zu beweiſen ver⸗ 
mocht. Ein gebildeter Menſch wird Zuſammenkünfte auf denen 
er nicht Ge wird, nie beſuchen. Wenn Herr Bui jun. 
dies trotzdem für nötig hielt, ſo glauben wir wohl mit Recht 
annehmen zu dürfen, daß er nur zur Rückendeckung der wenigen 
Unzufriedenen auftreten wollte, weil ihr ausſichtloſes Unter⸗ 
fangen ſchon vorher feſtſtand. Herr Buſch jun. hat vor kurzer Zeit 
erſt in ſeiner Zeitung (Nr. 116) behauptet, daß er noch nie in 
Verſammlungen ein Wort geſprochen hätte. Wenn er jetzt glaubt, 
für eine beſtimmte Gruppe aufklären zu müſſen, ſo darf er natür⸗ 
lich nicht mehr von Neutralität reden. 
ebenſo wie ſeine Bildung mit pöbelhaften Zwiſchenrufen durch 
die Saaltür zu beweiſen fut, ſo dürften alle Teilnehmer der 
Verſammlung wohl den richtigen Begriff davon bekommen haben. 
Der Verſammlungsverlauf zeugte wenigſtens davon, daß der 
allergrößte Teil der Anweſenden das Gebahren des Herr Wilhelm 
Buſch jun. entſchieden ablehnte und tre ußuſeiner Organiz 
ſation jreht und trotz oder gerade trog Buſch und Gez 
noſſen weiter ſtehen wird. 


Die Güterbeamten für die welage! 


Wir erhalten folgende Zuſchrift: i 
„Die zahlreich beſuchte Verſammlung des Güterbeamten 


Iweigvereins Erin und Umgebung nahm heute, am 


13. Oktober, Stellung zu den Verleumdungen, die von ver⸗ 


ſchiedenen Kreiſen gegen die Welage vorgebracht werden. Sie 
bedauert geſchloſſen die Störung der Arbeit einer Organtſation, 
die ſich der Wertſchätzung weiteſter Kreiſe unſeres Gebietes erfreut. 
Die Organiſation der Welage bedeutet durch ihre fürſor ga 
liche Betreuung und Beratung eine außerordentliche 
Stütze für ihre Mitglieder. Sie gibt ihren Kreiſen den 
nötigen Halt zur Ausübung ihrer ſchweren Pflichten. 0 
Wir hoffen und wünſchen, daß ſich der gegenwärtige Zuſtand 
der Zerriſſenheit nur als eine vorübergehende Erſcheinung zeigen 
möge, und daß den Führern die Möglichkeit gegeben wird, den 
ſchönen alten friedlichen Zuſtand wieder herzuſtellen. d 
Wir geloben, in alter Treue zur Welage zu halten. 
Im Auftrage: 
! Der Vorſitzende: 
Hoppe, Adminiſtrator in Grocholin.“ 


Treuekundgebungen. 
Lindenwald (Kreis Wirſitz): ; d 
Die heute, am 13. Oktober 1935 in Lindenwald (Wawelno) 
aujammengetretene Ortsgruppe Lindenwald u. U faßte nach er⸗ 
folgter Ausſprache über die Agitation des V. D. B. gegen unſere 
Berufsorganiſation — die Welage — einſtimmig folgende Ent⸗ 
ſchließung: de 

Wir weiſen die ſchmutzigen und nichtswürdigen Agitationen 
und Anterſtellungen des V. D. B. und der J. D. P. auf das 
ſchärfſte zurück. Wer mit uns Schindluder treiben will, wird ſich 
die Finger verbrennen. t 

Wir werden der Welage und ihrer Führung die Treue 
bewahren und jeden Ruheſtörer mit Verachtung ſtrafen, die 
er durch fein verräteriſches Treiben in unſerem ſchwer ringenden 
Volkstum verdient. 

Auch wir bekennen uns zu den Feſtſtellungen, die der Gaua 
leiter Bürkel am 18. Auguſt d. J. auf dem Verbaſer Heimat⸗ 
Ié in Südſlawien gemacht hat und rufen diefe Feſtſtellungen den 

uheſtörern ins Gedächtnis. 


„Wenn alle untreu werden, d bleiben wir doch treu, um 


Dans aller Welt zu zeigen, daß Dankbarkeit nicht ausgeſtorben 
e E 


Otto Schewe, Adolf Wieje, Albert Paetzold, Joh. Brummund, 
Ernſt Volkmann, Kurt Krüger, Max Kottke, Hugo Seehawer, 
Aug. Brummund, Paul Kannenberg, Auguſft Erdmann, Edward 
Krüger, Richard Seehawer, Willi Lemke, Auguſt Ziesmer, Timm, 
Wilhelm Erdmann. 


Lipia Góra: 


Auf der heutigen am 16. Oktober ne ſtattgefundenen Bera 
ammlung der Mitglieder der Weſtpolniſchen Landwirt⸗ 
Kee Geſellſchaft, Ortsgruppe Lipia Góra, 


Wenn er dieſe letztere 


N EU 


teipolitiſchen Machen 


T 


N 


K. Humke, L. 


r EE der Ortsgruppe Goſtyn der 


SECH 


* 


wurde nachſtehende Entf ließung angenommen und unterſchrieben: | 


Wir erklären hiermit, daß wir uns von keinerlei parz 
chaften beeinfluſſen laſſen, und 
daß wir unſerer altbewährten Berufsorganiſation 
die Treue halten. Die Beſtrebungen der J. D. P. unter der 
etarnten Führung des Herrn Uhle, den unter der Leitung des 
Sorten Herrn Reineke jo gänzlich verſagenden V. D. B. wieder 
neu ins Leben zu rufen und die Mitglieder der Welage zum 
Austritt aus dieſer Organiſation und zum Eintritt in den V. D. B. 
zu bewegen, verurteilen wir aufs Gü rf ſte, weil die Be⸗ 
mühungen nur dem Zweck dienen, Un einigkeit und Spal⸗ 
tung unter uns deutſchen Bauern hervorzurufen, was nur zu 
einer Schwächung und dadurch zu einer Schädigung der 
Belange des ganzen deutſchen Volkstums führen 
muß. Wir wiſſen aus langjähriger Erfahrung, daß nur durch 
die Welage unſere Intereſſen aufs Beſte vertreten 
wurden und vertreten werden können und daß der verdienſt⸗ 
vollen Arbeit unjerer Or ganiſation der V. D. B. 
trotz der wohlklingenden Reden und Verſprechungen nichts 
Poſitives entgegenſetzen kann. Auch proteſtieren wir ener⸗ 
giſch gegen die Unterjtellung, daß wir ſtaatsfeindlich 
eingeſtellt ſeien und erklären, daß wir zu unſerer alten rein 
wirkſchaftlichen Organiſation auch fernerhin in ge- 
ſchloſſener Einigkeit ſtehen. 

Paul Löchelt, Hakenbeck, Erich Schulz I, Paul Stellter, Erich 
Exner, Wilhelm Krauſe, Reinhold Wollenberg, Lubitz, Reinhold 
Stelter, Andreas Liedke, Erich Schultz TI, Julius Krauſe, Schmidt, 
Grieger, Oskar Zellmer, Adolf Marquardt, Eugen Balzer, Kem⸗ 
nitz, Hugo Heupel, Erich Heupel, Johann Lauber, Hedwig Ke 
grau, Friedrich Paff, Hadel, Rudolf Zühlke, Hermann Wiſe, 


Ewald Schröder, Otto Zwirtz. 


% 
Samotſchin: 

Die am 7. 10. 1935 verſammelten Mitglieder der Welage, 
Ortsgruppe Samotſchin ſprechen hiermit einſtimmig 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſell⸗ 
Jóar: und ihrer Leitung das Vertrauen und wei⸗ 

ere treue Gefolgſchaft aus. Wir lehnen die E 
rungsverſuche des „Vereins Deutſcher Bauern“ als ſchädlich 
für den deutſchen Bauernſtand ab und werden uns durch 
keine noch ſo verſprechende Agitation beirren laſſen. 

Draheim, F. Schulz, O. Schreiber, A. Wutzke, Spickermann, 
Koepp, W. Kelm, Dörr, Emil Kroll, Klatt, Taſchner, 
Wilh. Besler, Burſak, Otto Raatz, Gützlaff, Karl Seehagel, Ort⸗ 
lieb, E. Hempel, Quade, J. Wach, Brach, G. Gebauer. 


Sarben⸗Fitzerie: 

Am Montag, dem 14. Oktober d. Is., haben wir an der Ver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe Sarben⸗Fitzerie teilge⸗ 
nommen und ſind uns darüber klar geworden, gerade in der 
heutigen ſchweren Zeit unſerer Welage⸗Organiſation die 
Treue halten zu wollen. Wir Untere kenn ſprechen hiermit 
Unberufenen jede Kritik an unſerer Organiſation ab. Unfere 
Welage ſtand bisher zu uns, und wir werden deshalb auch 
zu ihr ſtehen. 

Marunowo, den 14. Oktober 1935. 

Kumm, Berbit, Buſſe, Guſtav Juſt, Wendt, Willy Juft, 
Herbert Propp, A. Eichſtaedt, E. Juſt, Emil Krüger, Gottfried 
Preſcher, Rudolf Hübner, Max Krüger, Ewald Krüger, G. Berg, 
Artur Werſe, O. Mudrow. 


Goſtyn 
Auf der am 13. Oktober 1935 in Gojtyn ſtattgefundenen Ber- 
elage wurde in Ab⸗ 
ehnung der zerſetzenden Beſtrebungen des V. D. B. 
eine Reſolution angenommen, in der die nachſtehenden Mit⸗ 
lieder ä einſtimmig der Welage ihr Vertrauen aus- 
sprechen und gewillt ſind, auch weiterhin treu 
u ihrer 
ehen. 
Bruno Bandke, Smogorzewo, Otto Bandle, Smogorzewo, 
Guſtav Begemann, Wymyflowo, Guſta. Begemann jun., Wymy⸗ 
Komo, Wilhelm Begemann, Wymyjiowo, Wilh. Begemann jun., 
ymyſlowo, Martin Berger, SE Berger, Krafewice, Wilh. 
Berger, Wymyſtowo, Alfred Branzka, Krz janti, Erich Breitbart, 
Wymyftowo, erdinand Fechner Voguflawti, Heinz Fenner 
Djowo, Simon Frite, Sikorzyn, Guft. Günther, Krajewice, Adol 
Haniſch, Krajewice, Otto Haniſch, nee ce aul Haniſch, Smo⸗ 
orzewo, Gottfried Hoffmann, Krajewice, Johann Hoffmann, Kras 
jewice, Georg Hoffmann, e Hdol Hornſchuh, Goſtyn, 
ermann Sohn, Brzezie, Dr. Kirchhoff, Ciottowo, Otto Klimpel, 
GC E Kurzediem, E Hermann Vötgen, Daleſzyn, 
Wilh. Laube, Strumiany, Karl May, Krajewice, Rudolf May, 
Krajewice, Mattner, Djowo, Karl Müller, Strumiany, Guſt. 
Müller, Strumiany, Paul Müller, Strumiany, Erhardt Naß, 
SE Traugott Neudack, Wymyſkowo, Guft. Niederlohmann, 
Wymyſtowo, Hein. Pilz, Bodzewo, Reimann I, Daleſzyn, E 
Sauder, Daleſzyn, Friedrich Schnecke, Krajewice, Erwin choltz, 
Dalabuſzti, Fritz Schnecke jun., Krajewice, Oswald Schnecke, Kra⸗ 


bewährten Berufsorganiſation zu 


jewice, Rudolf Scholtz, Bodzewo, Schubert, Pijanowiee, Schulz 

jolkowo, Paul Schwarz. Strumiany, Karl Tapper, Ziotfom 
Trefte, Ciolkowo, Thureyn, Dalabufzl, Ernſt Vogt, Strumiany, 
Wieſe, Krobia. 


Langenau⸗Ottoraue: 


Die heute hier verſammelte ie as Langenau⸗ 

Ottoraue und Umgegend, die von 40 c toa bes 

8.2 war, nahm e? Stellung zu dem vom V. D. B. und der 
. D. P. geführten Zerſrörungskampf. 


Sämtliche Anweſende verurteilten auf das 
Schärfſte den Bruderkampf, der jest auch vom V. D. B. 
in unſere Reihen getragen werden ſoll. Die Verſammlung nahm 
den Antrag einſtimmig an, der Weſtpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft und ihrer Leitung das Ver⸗ 
trauen auszuſprechen und treu zu ihr zu ſtehen. 


Otorowo, den 18. Oktober 1935. 


Alb. Adam fen, Alb. Adam jun., Karl Adam, Otto Bunk, 
Rich. Bohlmann, A. Brettin, Paul Draheim, Fritz Dobslaw, 
Bruno David, Wilh. Finger, O. Fritz, K. Grabowski, E. Heß, 

Heß, Fritz Hammermeiſter, Aug. Hammermeiſter, Friedr. 
Hammermeiſter, W. Hoffmann, Friedr. Jahnke, H. Jahnke, Alb. 
Jahnke, Kl. Jahnke, Fritz Kriewald Lange. Wilh. Nehring, Guſt. 
Otto, Fritz Papke, Emil Pollatz, Oskar Riſtau, P. Panſegrau, 
Ernſt Schwenke, Emil Sommerfeld, Rudolf Steinke, Benno 
Schmidt, Alb. Witt, Ernſt Witt, Hermann Wiknig, Auguſt Zudſe— 
Fritz Zudſe, Robert Ziegenhagen. 


Der D. D. B. wirbt für uns! 


Am Donnerstag, dem 10. d. Mts., hatte der V. D. B. zu einer 
öffentlichen Verſammlung in Wilhelmsau im Kreiſe Wreſchen 
eingeladen. Der Beſuch war, gemeſſen an den früheren Reineke⸗ 
Verſammlungen und an der Tatſache, daß man dreiviertel des 
ganzen Kreiſes eingeladen hatte, nur als ſehr mäßig zu bezeich⸗ 
nen. Beſonders zahlreich vertreten war die J.⸗D.⸗P. Jugend, die, 
obwohl ohne Ar und Halm, heute anſcheinend ſich beſonders dazu 
berufen fühlt, Wirtſchaftspolitik zu treiben eber den Zweck 
der ganzen Veranſtaltung klärte der Verſammlungsleiter, Herr 
Stöhr aus Wilhelmsau ſofort genügend auf, denn bereits bei der 
Eröffnung erwähnte er, daß die Mitglieder dieſes Vereins bisher 
nur als Stänker und Radauſchläger bezeichnet worden wären. 
Die heutige Verſammlung ſolle den Beweis dafür erbringen, daß 
das nicht der Fall wäre. (27) Der friſchgebackene „Bauernführer“ 
Schmied Hörsken war ne in feinem Heimatbezirk nicht auf- 
getreten, wohl eingedenk des Sprichwortes: „Der Prophet gilt 
nichts in feinem Lande“ das Hauptreferat hielt vielmehr jein 
in er rämer, ein noch ſehr junger Mann mit 
dem J.⸗D.⸗P. 


⸗Abzeichen, der zunächſt dazulegen verſuchte, wie es 


zu dem Wechſel in der „oberſten Führung“ des Vereins ges 
kommen ſei, mit der, wie man hinter den Kuliſſen hören konnte, 
viele der „unentwegten“ Reinikaner noch gar nicht ſo recht ein⸗ 
verſtanden waren. Dann erläuterte er die „Ziele“ des „neuen“ 
D. B., wobei er vor allem mit Verſprechungen nicht WAR 
war, um zum Schluß die Leitſätze mit ihren unerhörten Denun⸗ 
ziationen in Nr. 8 und 10 zu verleſen. In der Ausſprache traten 
die Herren Schmellekamp, 1 Kilian und Pieper dieſem 
ganzen Schwindel entgegen und wieſen auf die weitverweigte 
und ſegensreiche Tätigkeit der Welage, gerade für den Klein⸗ 
grundbeſitz, hin. Auf die Frage, ob die ab 1. 1, 1936 
erſcheinende ſelbſtändige Fachzeitung den Mit⸗ 
liedern auch gratis geliefert werden würde, 
REN. der Rednerinallen le n aus! Geht 
peinlich berührte den ganzen Vorſtandstiſch die nochmalige Erörte⸗ 
tung der Angelegenheit der Ausbotung Reinekes aus dem V. D. B. 
Beſonders der in landw. Organiſationsfragen anſcheinend ſpeziell 
„kompetente“ Herr Winkelmann aus Neu⸗Tecklenburg ſtrapazierte 
ſeine Stimmbänder, um den Nachweis des organiſchen Wachs⸗ 
tums des V. D. B. mit der „Erneuerungsbewegung“ zu erbringen. 
Wie man is die politiſche Richtung in dieſem, als unpolitiſch 
etarnten Verein denkt, geht auch aus der Rede des Optanten 
inkelmann hervor, der ſich bemächtigt fühlte, über die Leute 
mit dem e am Rockkragen (gemeint iſt das D.⸗V.⸗Ab⸗ 
zeichen) noch beſonders herzuziehen. Wie ſich der Verein die 
„Kontrolle“ über das Genoſſenſchaftsweſen denkt, konnte ſofort 
an Ort und Stelle felge werden; denn der Kaufmann 
Bethke, der, wie er ſelbſt zugeben mußte nicht Mitglied einer 
einzigen Genoſſenſchaft ift, jand es für richtig Perſonen, die ſchon 
ſeit Jahren in führender Stellung ſtehen, öffentlich anzugreifen. 
So beſtätigte der Verlauf der ganzen Verſammlung mit all ihrem 
Drum und Dran, daß der ganze V. D. B. auch heute noch nichts 
weiter iſt, als ein gewöhnlicher Stänker⸗ und Radauſchlägerver⸗ 
ein! Und der Effekt der ganzen, mit recht zweifelhaftem Erfolg 
geſpielten Komödie? Bauern, die |. Zt. durch die Reineke⸗Propa⸗ 
ganda die Welage verlaſſen hatten, meldeten ſich beim hieſigen 
Waden e d um die Mitgliedſchaft wieder zu er⸗ 
werben. So wirbt der V. D. B. für dis Weldae! 


et 
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Jugendgruppe Gneſen. 


Am Sonntag, dem 13. Oktober, veranſtaltete die Jugend⸗ 
gruppe der Welage⸗Ortsgruppe Gneſen einen Ausflug nach Bis⸗ 
kupin. Bei ſchänem Herbſtwetter war die Beteiligung ſehr rege. 
Zweck des Ausflugs war die Beſichtigung der Ausgrabungsſtätte. 
Nach eineinhalbſtündiger Radfahrt war man am Orte ange⸗ 
langt. Anter Führung eines bei den Ausgrabungen beſchäftigten 
Studenten wurde die Ausgrabungsſtätte beſichtigt. Mit großem 
Intereſſe verfolgte man die Ausführungen des Leiters. Nach 
einer Frühſtückspauſe im Freien begaben ſich die Jungbauern 
zum Vorſitzenden der Kreisgruppe Znin, Herrn Ruſt⸗Biskupin. 
Nach freundlicher Begrüßung ging es dann durch Hof, Ställe, 
Gärten und Felder, wo man überall muſtergültige Ordnung an⸗ 
traf. Beſonderes Intereſſe erweckten die Futteranbauverſuche 
von verſchiedenen Maisſorten, Gräſern, Hirſe uſw. ſowie die neue 
Siloanlage, die vor allem für die Einſäuerung gedämpfter Kar⸗ 
toffeln gedacht ift. Nach der Beſichtigung überraſchte Frau Ruſt 
die Teilnehmer mit einem ſchnell hervorgezauberten Mittagbrot. 
Herr Ruſt ſprach dann noch über die Ausgrabungen, die er ja 
beſonders gut kennt, und über Wirtſchaftsfragen. Die Zeit ver⸗ 
ging wie im Fluge. Mit aufrichtigem Dank verabſchiedete man 
ſich von den Gaſtgebern. Der Ausflug zeigte das innige Zuſam⸗ 
menwirken von Welage⸗Führern und jungem Bauernnachwuchs. 
Einem jeden Teilnehmer wird der Ausflug noch lange in freu⸗ 
diger Erinnerung bleiben. Otto Bettin⸗Pyſßezyn. 


Jugendgruppe Uletzko. 
Auf Einladung des Volksgenoſſen Niedrin ghaus⸗ 
Ufa no wo fand auf dem Grundſtück desſelben am Sonntag, dem 
22. d. Mts. eine Flurſchau durch die Jungbauerngruppe mit ihrem 
Leiter Dammermann ſtatt. Bei ſonnigem Wetter hatten ſich ca. 
30 Teilnehmer, darunter als Gäſte Volksgenoſſe Gohlke⸗Przy⸗ 


broda eingefunden. Mit großem Intereſſe wurden die verſchie⸗ 


denen Schläge, darunter beſonders die Hackfrüchte beſichtigt. Die 
Saaten hierzu wurden dem Beſitzer von der Welage zur Feſt⸗ 
ſtellung der qualitativ und quantitativ beiten Erträge zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Die Trennung der einzelnen Sorten und Schläge 
wurde mit viel Sorgfalt und peinlicher Genauigkeit durchgeführt, 
Ip daß auch der Nichtlandwirt auf den erſten Blick eine klare 
Aeberſicht über die beſten und ertragreichſten Sorten gewann 
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der Geiß der vollsgeneinſchaft in der Welage! 


An die Flurſchau ſchloß ſich eine Beſichtigung der Stall⸗ und 
Hauswirtſchaft an. Auch hier wurde den jungen Bauernſöhnen 
viel Sehenswertes geboten, jo daß wohl noch jeder aus dem Ge⸗ 
ſehenen und Gehörten etwas lernen konnte. Es zeigte ſich auch 
hier, daß Volksgenoſſe Niedringhaus ein Landwirt iſt, der mit 
der Zeit mitgeht. Intereſſant war der räumlich und bequem 
zuſammengebaute Vieh- und Schweineſtall, ſowie die praktiſche 
Anordnung der Waſſenpumpen in dieſen Ställen. Nachdem Herr 
Nieringhaus auf die vielen Fragen Rede und Antwort ſtand, kam 
der gemütliche Teil der Schau zu ſeinem Rechte. Die Teil⸗ 
nehmer wurden von der liebenswürdigen Wirtin, Frau N. mit 
Kaffe und Kuchen bewirtet. Bei dieſer Gelegenheit ergriff Volks⸗ 
genoſſe Niedringhaus das Wort. Er begrüßte die Anweſenden 
und betonte u. a. daß derartige Beſichtigungen landw. Betriebe 
eine Notwendigkeit für den Jungbauern ſind, die nicht nur 
im Sommer, ſondern auch im Winter von großem Nutzen ſein 
können. Auch von kahlen Feldern kann man lernen, wie ange⸗ 
baut und der Boden behandelt werden ſoll. In nächſter Zeit ſollen 
derartige Flurſchauen bei Jung bauern ohne vorherige Be⸗ 
kanntmachung ſtattfinden, um eine Vorbereitung hierzu unmöglich 
zu machen. Denn nur bei einer plötzlichen Beſichtigung gerade 
eines hauswirtſchaftlichen Betriebes, laſſen ſich die chroniſchen 
Mängel leichter entdecken. Aus der Not wird eine Tugend, der 
Betriebsinhaber und der beſichtigende Jungbauer lernt, wie es 
richtig gemacht wird und nicht gemacht werden foll. Erſt in den 
ſpäten Abendſtunden verabſchiedeten ſich die Gäſte von der gaſt⸗ 
lichen Familie und jeder ging mit dem Gefühl nach Hauſe, einen 
ſchönen und zugleich lehrreichen Sonntag verlebt zu haben. 


. LA LEHE ma age A 


Berichtigung. 

In dem Artikel: „Wir Bauern und unjere Organiſation“, 
veröffentlicht in Nr. 42, Seite 671 unſeres Blattes, in dem ein 
Bauer aus der Rogaſener Gegend, der aus eigener Beobachtung 
Herrn Uhle kennt, die vorgetäuſchten Fähigkeiten dieſes Mannes 
ins rechte Licht ſetzt, hat Pa nach Durchſicht der Korrektur noch 
ein Setzfehler eingeſchlichen, den wir hiermit richtigſtellen. Es 
muß dort heißen: „Darum, deutſche Bauern und Berufsgenoſſen, 
beweiſt jetzt durch weiteres einmütiges Zuſammen⸗ 
ſtehen in unſerer altbewährten Berufsorganiſa⸗ 
tion der Welage, daß wir keine Luſt haben, unfähigen 
Männern, die keine Treue gegen unſere Organiſation haben, 
unſer Schickſal in die Hand zu geben.“ 


Fur Nachahmung. 


Herr Eduard Fiſcher von Mollard erläßt 
im Anzeigenteil der „Deutſchen Nachrichten“ Nr. 242, vom 
22. 10. 1935, folgende Bekanntmachung: 
„Offentlichen Dank 
ſpreche ich hiermit Herrn Dr. Otto Sondermann⸗ 
Debina für ſein Bedauern aus, das er mir in einem 
Artikel in Nr. 41 des Zentralwochenblattes anläßlich 
meiner Krankheit zuteil werden ließ. Ich habe mich 
dadurch hochgeehrt und beglückt gefühlt. — Auf den 
übrigen Teil ſeiner Zeilen bedauere ich nicht eingehen 
zu können, da ich mich mit dem Verfaſſer in einem 
Kampf auf der Baſis kleinlicher perſönlicher Ge- 
häſſigkeiten nicht zu meſſen beabſichtige. 
Ed. Fiſcher v. Mollard, Parzeczew. 
Wir freuen uns daraus entnehmen zu können, daß 
Herr Eduard Fiſcher von Mollard nun endlich der mit 
von ihm eingeführten Kampfmethode müde geworden 


iſt, und zwar in dem Augenblick, in dem ihm mit glei ch e r 
Münze heimgezahlt wurde. 
Herr Fiſcher von Mollard mit der gleichen Beſchei⸗ 
denheit, mit der er fiH jetzt in feinen Veröffentlichungen 
in den Anzeigenteil feines Parteiblattes zurückgezogen hat, 
auch ſonſt aus dem öffentlichen Leben zu⸗ 
rückzieht. Wenn er ſich dieje wünſchenswerte Zurückhal⸗ 
tung auferlegen würde, wäre ein kleiner Schritt zur 
Befriedung der unerquicklichen Verhält⸗ 
miſſe innerhalb unſeres Volkstums getan. 

Den Geſinnungsgenoſſen des Herrn Fiſcher 
von Mollard, die bisher leider noch nicht das Empfinden 
dafür hatten, daß fie ſich nicht mehr allzu mauſig machen 
ſollten, raten wir, ſichan Herrn Fiſcher von Mol⸗ 
lard ein Beiſpiel zu nehmen. Wir würden dann zu 
unſerer Freude und Genugtuung auch auf unſeren Abwehr⸗ 
kampf verzichten und uns wieder, ſo wie bisher, ausſchließ⸗ 
lich ſachlicher Arbeit widmen können. 
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Wir hoffen ſehr, daß ſich 
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Gorfezung von Seite 688) 
Bezirk Bromberg. N 
Ortsgruvpe Sipiory: Die für den 27. 10. angeſetzte Verſamm⸗ 


lung fällt aus. Späterer Termin wird noch bekannt gegeben. 


i Bezirk Gneſen. 

Generalverſammlungen: Kana Schokken: Mittwoch, 
30. 10., um %4 Uhr bei Magdanz⸗Schokken. Vortrag: Herr 
Baehr⸗Pofen über: „Die Agrarpolitik in Polen“. Bericht der 
Kaſſenprüfer und Nb des Vorſtandes. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe Znin: Freitag, 1. 11. 
(Feiertag), um 1.30 Uhr bei Jeske⸗Znin. Vortrag: Dipl.⸗Landw. 
Zipſer⸗Poſen über: „Wie verhält ſich der Bauer zu der neuen 
Preisgestaltung Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Orts⸗ 
gruppe Niehof⸗Hohenſtein: Dienstag, 5. 11., um 4 Uhr im Gaſt⸗ 
haus Niemezyn. Bericht der Kaſſenprüfer und Entlaſtung des 
Vorſtandes. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen über: „Die Agrar⸗ 
politik in Polen“. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Bezirk Liſſa. 

Sprechſtunden: Rawitſch: 25. 10. und 8. 11. Jablone: 1. 11. 
Wollſtein: 15. 11. Verſammlungen: Ortsgruppe Liſſa: 26. 10. 
um 14 Uhr bei Conrad. Ortsgruppe Mohnsdorf: 26. 10. um 
17 Uhr bei Ballmann. In beiden Verſammlungen Vortrag über 


die Neubonitierung, außerdem ſpricht Herr Zipſer. Ortsgruppe 


Jablone: 1. 11. um 14 Uhr bei Friedenberger. Vortrag über 
die Neubonitierung. Anſchließend Sprechſtunde. Ortsgruppe 
Laßwitz: 2. 11. um 15 Uhr bei Weiske. Ortsgruppe Schwetzkau: 
2, 11. um 17 Uhr bei Andrzejewifi. Ortsgruppe Bojanowo: 
3. 11. um 14 Uhr im Landhaus. Am 10. 11. vorausſichtlich Ber- 
sammlung in Tarnowo. Am 15. 11. vorausſichtlich Verſammlung 
in Gloden. In dieſen Verſammlungen wird die Neubonitierung 
beſprochen. Außerdem werden geſchäftliche Angelegenheiten bes 
handelt. Am 8. 11. um 16 Uhr vorausſichtlich Ortsgruppe Ra- 
witſch mit Vortrag von Herrn Plate. Wir bitten alle Mitglieder, 
zu den Verſammlungen die Mitgliedskarten mitzubringen. 


Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunde: Koſchmin: Montag, 28. 10., in der Genoſſen⸗ 
ſchaft. Verſammlungen: Ortsgruppe Konarzewo: Freitag, 25. 10., 
um 4 Uhr bei Seite. Ortsgruppe Czarnylas: Sonnabend, 26. 10., 
um 3 Uhr bei Schön, Kotowſki. Ortsgruppe Adelnau: Sonntag, 
27. 10. um 4 Uhr bei Kolata, Adelnau Ortsgruppe Grandorf: 
Sonntag, 27. 10., um 7 Uhr im ee Lokale. Ortsgruppe 
Steiniksheim: Montag, 28. 10., um 3 Uhr bei Biadala, Steiniks⸗ 
heim. Ortsgruppe Raſchkow: Montag, 28. 10., um 6 Uhr im 
Hotel Polſti, Naſchkow. Schriftführerwahl. In vorſtehenden 
6 een ſpricht Dipl. Landw. Bußmann über: „Wie 
kann ſich der Landwirt der gegenwärtigen Wirtſchaftslage an⸗ 
paien“. Die in der letzten Nummer für die Ortsgruppe Blumenau 
am 26. 10. ſtattfindende Verſammlung fällt aus. 


Bezirk Rogaſen. 

1 NEFR: Kolmar: Jeden Donnerstag bei Pieper. Sa- 
motſchin: Montag, 4. 11., vorm. bei Raatz. Verſammlungen: 
Ortsgruppe Obornik: Sonnabend, 2. 11., um 4 Uhr bei Boro⸗ 
wicz. Vortrag des Herrn Baehr über „Preisentwicklung auf dem 
Getreide⸗ und Viehmarkt“. Geſchäftliches. Verſchiedenes. Orts⸗ 
gruppe Samotſchin: Sonntag, 3. 11., um 3 Uhr bei Raatz. Be⸗ 
sprechung der Arbeitgeber über Heilhilfe. Beſondere Einladung 
ergeht nicht. Kreisgruppe Czarnikau: Mittwoch, 6. 11. um 3 Uhr 
im Hotel Grodzki, Czarnikau. Vortrag Herr Baehr über „Preisz 
entwicklung auf dem Getreide⸗ und Viehmarkt“. Geſchäftliches. 
Verſchiedenes. . 
Jagdausſtellung. 

Der Großpolniſche Jägerverband veranſtaltet am 3. Novem⸗ 
ber d. d eine Jagdtrophäenausſtellung in den Räumen der 
Poznanſki Bank Ziemian, Al. Maxcinkowſkiego 13 J. 

Die Trophäen müſſen in Großpolen erbeutet ſein. Anmel⸗ 
dungen müſſen bis zum 28. d. Mis. erfolgen. Die Trophäen 
werden vom 28.—30. d. Mts. im Ausſtellungslokal, Al. Marcin- 
kowſkiego 13 1, angenommen. 

Anmeldungsformulare find bei unſerer Hauptgeſchäftsſtelle 
Se ir bitt die A gett öglich hlreich beſchick 

ir bitten, die Ausſtellung möglichſt zahlreich zu beſchicken. 
KS Sc ; 


Nachweis von Klauenbefchneidern. 


Wir können intereſſierten Mitgliedern zwei Klauenbeſchnei⸗ 
der, die den Klauenſchnitt beim Rindvieh gegen eine mäßige Ge⸗ 


8 bühr enen ausführen, nachweiſen 


Anfragen find an die Welage, Landw. Abteilung, Poznan, 
ul. Piekary Nr. 16/17, zu richten. 


Für die Landfran. 


Jungmütterfreizeit. 


Der Landesverband der Evangeliſchen Frauenhilfe wird 
im November wieder eine Jungmütterfreizeit im Jung⸗ 


ee 


mädchen heim in Bromberg, ul. Promenada 81, halten, K 
€ 


der alle evangeliſchen Frauen herzlich eingeladen find. 
Tage ſollen der Förderung der Gemeinſchaft und der Ver⸗ 


tiefung in Gottes Wort dienen, auch ſollen mit den Müttern 


Erziehungsfragen beſprochen werden, die bei der Förderung 


der ſeeliſchen und körperlichen Entwicklung ihrer Kinder 


ihnen helfen können. 


Die Anreiſe zu der Freizeit foll bis Montag, dem 
11. November, gegen Mittag erfolgen, damit am Nachmittag 


begonnen werden kann. Die allgemeine Abreiſe findet Sonn⸗ 
abend früh ſtatt. Für die Verpflegung ſind an das Heim 
1,50 Zkoty pro Tag und für die ganze Zeit 4 Pfd. Butter 
zu entrichten; auch wird gebeten, Bettwäſche, Hand⸗ und 
kundtücher, Bibel und Geſangbuch mitzubringen. 


e erbitten wir bis zum 4. November an 
den Landesverband der Evangeliſchen Frauenhilfe, Poznan, 
ul. Cieſzkowſkiego 3. , 


Frauenausſchuß: Ortsgruppe Latowitz: Mittwoch, 6. 11., um 3 Uhr 
im Konfirmandenſaal, Latowitz. Ortsgruppe Deutſchdorf: Don⸗ 
nerstag, 7. 11. um 3 Uhr im Knappeſchen Lokale Ortsgruppe 
Kaliſßlowice: Donnerstag, 7. 11., um 5½ Uhr im Gajthauje 
Kaliſzkowice. Ortsgruppe Honig: Freitag, 8. 11., um 3 Uhr im 
Konfirmandenſaal Honig. Ortsgruppe Suſchen: Sonnabend, 
9. 11., um 3 Uhr bei Gregorek, Suſchen. Ortsgruppe Gute⸗Hoff⸗ 
nung: Sonntag, 10. 11., um 2 Uhr bei Banaſzynſki, Gute⸗Hoff⸗ 
unng. In vorſtehenden 6 Frauenverſammlungen ſpricht Frl. Ilſe 
Buſſe⸗smilowo über: „Der durchdachte ländliche Haushalt“ oder 
„Heil⸗ und Würzkräuter“. Ortsgruppe Jaſtrzebſko: Die Frauen⸗ 
abteilung der Ortsgruppe Jaſtrzebſko veranſtaltet von Montag, 
4. 11. bis einſchließlich 9. 11., eine Vortragsfolge über Geſund⸗ 
heitspflege und Hygiene unter Leitung von Schweſter Johanna 
Auguſtin. Beginn Montag, 4. 11., um 2 Uhr. Näheres zu erfahren 
bei der Vertrauensdame, Frau Eliſabeth Fiſcher⸗Sekowo. 


| Genoſſenſchaftliche mitteilungen | 
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Unfere Geſchäſtsräume 
find am Reformationsfejt, dem 31. Oktober, und am 
Buß⸗ und Bettag, dem 20. November, für ſämtlichen 
Verkehr geſchloſſen. 
Landesgenossenschaitsbank 
Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscia Poznan 
Landwirtschaftl. Zentralgenossenschaft 
Spöldz. 2 ogr. odp. 
Landwirtschaftliche Hauptgesellschaft 
Tow. 7 ogr. por. 
Verband deutscher Genossenschaften 
in Polen 
zap. stow. in Poznań. SE 
Landw. Zentralwochenblatt für Polen 
Credit 
Sp. z ogr. odp, 
Westpolnische Landwirtschaftliche 
Gesellschaft e. V. 
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Der Taſchenkalender für Genoſſenſchaften 
erſcheint im November! 


Ca. 250 Seiten Hart, in Ganzleinen gebunden ca. 1.20 21. 

Der Kalender iſt unentbehrlich für alle, die im Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen arbeiten. 

Der Kalender gibt Auskunft über alle Steuer⸗ und 
Stempelfragen, die die Genoſſenſchaften betreffen. Die vie⸗ 
len Aenderungen auf dem Gebiete der Steuer⸗ und Sozial⸗ 
verſicherung, die das Jahre 1935 brachte, ſind im Kalender 
berückſichtigt. Zu den vielen wichtigen Beiträgen ſind neu 
hinzugekommen: „Kautionen bei Arbeitsverträgen“, „Ar⸗ 
laubsbeſtimmungen für Angeſtellte in Handel und Ge⸗ 
werbe“, „Arbeitsverträge mit den geiſtigen Angeſtellten“. 

Um eine Ueberſicht über die diesjährige Auflage zu 


haben und eine zweite verteuerte 1 5 vermeiden, 


erſuchen wir unſere Genoſſenſchaften, uns ſchon heute die 


Beſtellungen aufzugeben. 


Für die Brennereigenoſſenſchaften! 
Mit Rückſicht auf die ſchlechte Kartoffelernte hat die Landes⸗ 
genoſſenſchaftsbank ſachverſtändige Urteile eingeholt, ob es lohnend 
iſt, in der Kampagne 1935/36 die Brennereien in Betrieb zu 
ſetzen. Es wird ihr dazu geſchrieben: 


Das völlige Schließen der Brennereien in der Kampagne 
kommt wohl nicht in Frage. Dies hieße ins Extreme fallen und 
iſt beſſer zu vermeiden. Die Folgen des Stillſtandes laſſen ſich 
nicht überſehen. Ich glaube aber, daß bei Neukontingentierung 
die Höhe des Durchſchnittsbrandes für die Feſtſetzung des Kon⸗ 
tingentes eine Rolle ſpielen wird. Der Abbrand der Ankaufs⸗ 
kontingente macht fih auch bezahlt; d. h. die Verwertung der 
Kartoffeln liegt ungefähr jo hoch in der Bren erei wie der 
Preis, der für Fabrikkartoffeln bezahlt wird und der freien 
Schlempe. Anders liegt die Frage, wieviel Export⸗ bzw. Türken⸗ 
ſpiritas gebrannt werden foll. Diejer wird halb jo hoch wie der 
Kontingentſpiritus bezahlt. Der Durchſchnittspreis von Kontin⸗ 
gent⸗ und Exportſpiritus darf nun nicht niedriger liegen als dem 
Beſitzer die Schlempe wert iſt. Bei dem Futtermangel ſpielt in 
dieſem Jahre die Schlempe eine große Rolle. Bei meinen zwei 
Brennereien liegt das Ankaufskontingent zwiſchen 12 000 bis 
13000 Liter. Jede derſelben brennt noch 27000 —28 000 Liter 
Exportſpiritus, ſo daß rd. 40 000 Liter pro Brennerei abge⸗ 
liefert werden. Ich halte dies für den goldenen Mittelweg und 
dieſen habe ich gewählt. v. H. in B. 


Für den Fall, daß es an Kartoffeln fehlt, kann ich das Bren⸗ 
nen von Roggen für das Ankaufskontingent empfehlen, denn 
von einem Zentner Roggen kann man durchſchnittlich 17 Liter 

Spiritus herſtellen, das ſind, der Liter mit 21 0.80 angenommen, 
zi 13.60 Bruttoerlös, Der Liter Schlempe hat einen Futterwert 
von 1 Groſchen. Der Liter Kartoffelſchlempe iſt nach meinen Er⸗ 
fahrungen nur mit 34 Groſchen zu bewerten. Sollte Futtermangel 
bei den Genoſſen vorliegen, ſo würde ich empfehlen, noch Türken⸗ 
ſpiritus von Roggen zu brennen. Dieſer wird mit etwa 40 Gro⸗ 
ſchen bezahlt. Wenn dann die Brennereien ſoviel Türkenſpiritus 
wie ihr Ankaufskontingent brennen, wird der Liter durchſchnitt⸗ 
lich mit 60 Groſchen verwertet, ſo daß der Bruttoerlös je Zenter 
‚Roggen mit zt 10.20 angenommen werden kann. Mithin können 
von dieſem Erlös auch noch die Ankoſten gedeckt werden. Export⸗ 
ſpiritus wird nur mit etwa 31 Groſchen bezahlt, ſo daß ein 
Roggenbrennen zur Gewinnung von Exportſpiritus vollkommen 
unrentabel wird. Nach meiner Anſicht müßte man das Brennen 
im allgemeinen den Genoſſenſchaften empfehlen; denn man ſchafft 
fehlendes Futter und die Maſchinen bleiben in Ordnung, 


J. Bremer, Marzenin. 


| Recht und Steuern | 


Die Gebühren im verfahren vor dem Regiſtergericht. 


Durch die Verordnung vom 8. 6. 1935 (Dz. Uſt 1935, Nr. 43) 
iſt mit Gültigkeit vom 27. 6. 1935 an eine neue Gebührenordnung 
für dieſes Verfahren eingeführt worden. Die bei Ge 
vorkommenden Eintragungen und Anträge unterliegen folgenden 
Gebühren. Die Gebühr für die Eintragung einer neu gegrün⸗ 
deten Genoſſenſchaft und für die Eintragung einer Filiale be⸗ 


trägt 4 Zloty, für die Eintragung einer Satzungsänderung und 


E die Löſchung der Genoſſenſchaft 2 Zloty, für jede andere Ein⸗ 
ragung oder Löſchung 1 Zloty. Eintragungen gemäß den Vor⸗ 
ſchriften des Art. 76, Abſ. 2 und 91 und die Löſchung der Ge- 
noſſenſchaft gemäß Art. 75, Abſ. 4 und 106, Abſ. 2 des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes ſind gebührenfrei, ebenſo die Löſchung einer Filiale. 
Die Gebühr für eine Beſchwerde und für eine Kaſſationsklage 
beträgt 20 Zloty. Für Abſchriften und Auszüge aus dem Re⸗ 
giſter ſind folgende Gebühren zu entrichten: Für den Antrag 
2 Zloty, für die Anfertigung eine Kanzleigebühr von 1 Zloty 
für je eine Seite, wobei 25 Zeilen als eine Seite und eine ange⸗ 
fangene Seite als voll gerechnet wird. Außerdem iſt eine Zu⸗ 
tellungsgebühr von 50 Groſchen zu zahlen. Die Gebühren wer⸗ 
den in gleicher Art wie die Gerichtsgebühren im Sloitpeoneh ent⸗ 
richtet. Man klebt die Gerichtsmarken bzw. die Zuſtellungs⸗ 
marken unentwertet auf den Antrag. Das Gericht erledigt kei⸗ 
nen Antrag ohne die vorherige Enkrichtung der Gebühr. Wird 
die Gebühr nicht bei der Einreichung des Schriftſtückes entrichtet, 
jo fordert das Gericht den Antragſteller zur Entrichtung der Gez 
bühr innerhalb von 7 Tagen auf. Bei Nichtentrichtung wird 
das Schreiben unerledigt zurückgegeben. — Die Veröffentlichungs⸗ 
koſten werden durch die Verordnung nicht geregelt. Sie werden 
nach den tatſächlichen Auslagen des Gerichts eingezogen. 


Nerband deutſcher Genoſſenſchaften. 
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Der beſondere Zuſchlag bei der Umſatzſteuer. 
Durch die Verordnung vom 27. 10. 1933 (Dz. U. Nr. 84) 
und die Verlängerungsverordnung (Dz. U. 1934 Nr. 86) war 
ein beſonderer 10 iger Zuſchlag zu der ſtaatlichen W tee 
der in duſträellen Unternehmen der erſten bis fünften 
Kategorie der Gewerbeſcheine (aufgeführt unter Gruppe C des 
Tarifs der Gewerbeſcheine) für die Zeit bis zum 30. September 
1935 eingeführt worden. Dieſer beſondere 1 iſt durch die 
Verordnung vom 28. 9. 1935 Gr U. Nr. 71) für alle Umſätze 
aufrechterhalten worden, die in der Zeit vom 1. Oktober 1935 
bis zum 20. September 1936 erzielt werden. Bei oben genann⸗ 
ten induſtriellen Betrieben der genannten Kategorien d dieſer 
Zuſchlag demnach außer dem allgemeinen 15% igen Zuſchla 
weiter zu zahlen. Der Zuſchlag iſt nicht auch für den Kommunal⸗ 
zuſchlag zu entrichten. 
R Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Steuerfreiheit bei Wertpapieren und dividende. 


undſchreiben im Dz. Urz. Min. Sk. 1935, Nr. 28) 

Das Finanzminiſterium gibt zur Kenntnis und Anwendung, 
daß von allen Steuern und Abgaben die Zinſen befreit ſind, die 
von den Beſitzern der unten aufgezählten Wertpapiere einge⸗ 
nommen werden. 

8 %ige Dollaranleihe aus dem Jahre 1925 (Dil.) auf Grund 
des Art. 7 der Satzung (Dz. U, 1925, Nr. 22, Poſ. 154). 

7 hs ige Stabiliſterungsanleihe aus dem Jahre 1927 auf 
Grund des Art. 5 der Satzung (Dz. U. 1927, Nr. 88, Poſ. 789). 

6 %⸗ige Nationalanleihe (Pozyczka Narodowa) aus dem 
Jahre 1933 auf Grund des Art. 8 der Satzung (Dz. U. 1933 
Nr. 67, Poſ. 503). ö 

3 %⁵ᷓ/ige Inveſtitionsanleihe (Pozyczka Inweſtycyjna) aus dem 
Jahre 1935 auf Grund des Art, 5 der Sakung (Dz. A. 1935 
Nr. 21, Vof. 122). S 

Außerdem find von der ſtaatlichen Einkommenſteuer allein 
befreit: die Dividende und Superdividende der Aktien der Bank 
Polſki bis zum Jahre 1937 einſchließlich, auf Grund des Art. 77 
der Satzung der Bank Polſki, ſowie Zinſen von Spareinlagen in 
der Poſtſparkaſſe auf Grund des § 21 der Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten vom 27. Juni 1924 (Dz. A. 1924 Nr. 55, Poſ. 545). 


| Bekanntmachungen 


Rentenherabſetzung. 


Wir weiſen noch einmal darauf hin, daß Anträge auf 
Herabſetzung von Anſiedlungs⸗ und Mittelſtandskaſſenren⸗ 
ten, welche je Hektar und je Jahr, zuzüglich der von 
der Bank Rolny feſtgeſetz ten, zur Tilgung 
der vor dem 1. 10. 1934 fällig geweſenen 
Rückſtände beſtimmten Raten, 25.— Zloty über- 
ſteigen, bis zum 28. d. Mts. eingereicht werden müſſen. 
Näheres können unſere Mitglieder bei den Bezirksgeſchäfts⸗ 
ſtellen erfahren. 

Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Grundſteuerzahlungsbefehl. 

In Nr. 16 dieſes Blattes vom 19. 4. 1935, Seite 266, be⸗ 
richteten wir über die Berechnungsweiſe bei der Grundſteuer⸗ 
veranlagung. Die in Abs. 4 dieſer Veröffentlichung genannten 
beiden 10prozentigen Zuſchläge ſind inzwiſchen in 
Wegfall gekommen, ſo daß ſie bei der 2. Rate 1935 nicht 


mehr zu entrichten ſind. Welage 
a Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Abnahmeſtelle für Baconſchweine in Wongrowitz. 


Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer hat nach Verſtän⸗ 
digung mit der Firma Oskar Robinſon (Baconfabrik 657105 
in Wongrowitz eine Abnahmeſtelle für Schweine, die auf Grun 
von Verträgen geliefert werden, organijiert. er die Abnahme 
wurden wöchentlich 100 Stück und zwar 60 Stück Schweinetyp 
und 40 Stück Bacontyp feſtgeſetzt. Der in Wongrowitz gezahlte 
Preis für Schinkenſchweine wird ebenſo hoch fein wie in Natel, 
Die Flachtloſten trägt die erwähnte Firma. Die Auszahlung 
der Prämie in Höhe von 8 z! pro Stück erfolgt bei der Abnahme. 
Der Preis für Baconſchweine wird zwecks Deckung der Fracht⸗ 
ſpeſen um 2 z} niedriger fein als in Natel, Die Prämie wird 
nach der Schlachtung ausgezahlt. Nähere Einzelheiten über die 
Stern erteilt der Inſtruktor der Großpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftskammer durch Vermittlung der Vereinsvorſitzenden. 


Ankauf von Remontepferden 
auf dem Gebiete der Remontekommiſſion Nr. 2. 
Der Poſener Pferdezüchterverband pung: zur Kenntnis, daß 
die Remontekommiſſion Nr. 2 auf den Remontemärkten nur 
ZE aus jenem Kreiſe, in dem der Ankauf ſtattfindet, aufkaufen 
wird. 


= Allerlei Wiſſenswertes E 
Aufbewahren kleinerer Kartoffelvorräte, 


Am gefündeſten überwintern die Kartoffeln wenn fie in einer 
Erdmiete im Freien aufbewahrt werden. Dieſe Art! r Ueber: 
winterung ſagt den Kartoffelknollen mehr zu als eine Keller⸗ 
aufbewahrung. In der Erdmiete bleiben die Kartoffeln geſünder, 
beſſer im Geſchmack und 9 ſich auch eine beſſere Keimkraft. 
Darum pen auch kleinere Kartoffelbeſtände, wo es möglich iſt, 
im Garten oder auf freiem Felde in kleinen Erdmieten über⸗ 
wintert werden. Insbeſondere iſt dies bei denjenigen Kartoffeln 
empfehlenswert, die erſt im kommenden Frühjahr zur Verwendung 
gelangen. Die A in Erdmieten iſt entſchieden die 
gefündeite, beſonders für die Pflanzkartoffeln. Kleine runde Erd⸗ 
mieten werden in folgender Weiſe hergeſtellt: Man hebt den 
Boden in einem Umkreis von 1,50 Meter 20 bis 30 Zentimeter 
tief aus. Dann werden die Kartoffeln bis zu einer Höhe von 
1 Meter aufgeſchüttet. Die aufgeſchichteten Kartoffeln find zuerſt 
mit einer 15 Zentimeter ſtarken Schicht Glattſtroh ringsum ein⸗ 
zudecken. Darauf kommt eine Erddecke von etwa 10 Zentimeter. 
Später, wenn es kälter wird, kommt dann über dieſe Erddecke noch⸗ 
mals eine Schicht Stroh, Kartoffelkraut oder von anderem ſperri⸗ 
gem Material und zuletzt noch einmal eine Erddecke. Solche 
Decken bieten einen febr nitigen Wärmeſchutz und bewirken, daß 
‚die Temperatur in der Miete mehr gleichmäßig bleibt. Zur Ent- 
lüftung derſelben kann oben ein Strohwiſch herausſchauen. Anbe⸗ 
dingt notwendig iſt jedoch dieſe Maßnahme nicht. Wenn eine 
kleinere kreisrunde Miete bei größerem Erntevorrat nicht aus⸗ 
reicht, kann die Miete auch in beliebig längerer Form angelegt 
werden. Nur ſoll in dieſem Fall der Aushub in den die Kar⸗ 
toffeln kommen, nicht breiter als 1,50 Meter fein. — Voraus⸗ 
egung E ein gutes Gelingen der Kartoffelüberwinterung ijt in 

ebem Fall, daß die Knollen gut ausgereift geerntet werden. 
ußerdem müſſen alle angefaulten oder ſonſtwie kranken oder 


verletzten Kartoffeln vorher ausgeſchieden werden. Dr. Hbm. 


Kompoit auf Grünland. 


Kompoſterde ſollte nur im Herbſt auf Grünland gefahren 
werden. Wird ſie im Winter En in ſo muß das Streuen 
oft wegen plötzlich eintretenden Froſtes unterbleiben. Schließlich 
bleibt ſie den ganzen Winter hindurch in kleinen Haufen liegen 
und ijt fo den Einwirkungen von Froſt und Wind ausgeſetzt; 
dabei erſtirbt alles Bakterienleben, worauf ſoviel ankommt; denn 
die Bakterien regen egik Bodentätigkeit an, die bei manchen 
bisher vernachläſſigten Wieſen und alten Weideflächen nur, noch 

ering iſt. Bei neuer Anregung und Nährſtoffzufuhr würden 
etztere weit mehr tragen. Die lange lagernden Haufen hinter⸗ 
laſſen außerdem Kahlſtellen auf den desen enen Flächen. Die 
beſte Wirkung würde durch Kompoſt eigentlich erzielt werden, 
wenn er nach dem erſten Wieſenſchnitt oder, bei Teilkoppeln, nach 
dem zweiten Abweiden ausgeſtreut würde; jedoch ift das meiſtens 
wegen dringlicher Wirtſchaftsarbeiten nicht möglich. Im Herbſt 
ſollte man es jedoch möglich zu machen ſuchen, damit Düngerſtoffe 
und Bakterien ſich noch vor dem Froſt mit dem Boden vereinigen 
können. Die Wirkung wird ſich in einem guten Garezuſtand des 
Bodens ſowie in frühem Einſetzen der Vegetation und in großer 
Triebkraft äußern. Der Kompoſt ſoll auch nur auf Grünland ge⸗ 
ahren werden, weil er, da er ſtets viele Unkrautſämereien ent⸗ 
ält, den Unkrautwuchs auf dem Acker verbreiten würde. Auf 
ieſen und Weiden und anderem Dauergrünland kämen dagegen 
viele Ackerunkräuter nicht zum Keimen, weil ihnen der feuchte 
Boden nicht zuſagt, oder ſie können zwiſchen den Gräſern nicht 
Wurzel faſſen. Andere, die noch gekeimt ſind, werden durch den 
Tritt der Weidetiere oder ſpäter durch häufiges Abmähen wieder 
vernichtet. Auch bei Neuanlagen von Wieſen und Weiden würde 
eine Kompoſtierung ſehr angebracht ſein; ſie ſchafft über der Erde 
ein vorzügliches Saatbeet für die kleinen Gras⸗ und Kleeſäme⸗ 
Wach 1 ert die Keimung und Beſtockung und unterhält das 
achstum. 


Markt- und Börſenberichte | 


| Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 22. Oktober 1935 


Bank Polſki⸗Alkk. (100 2) „ 91.— Landſchaft (früher 
4%, Konverfierungspfandbr. 41,0% amortiſterbare 
der Pos. Landſch. 36.50 Golddollarpfandbriefe 
HR SE ae: 875 Poj. 1 Dollar zu zt 8.90 41.— % 
andſch. (früher 6% 4% Dollarprämi j 
Roggenrentenbriefe) 39.50 7% eh Ko 
#%% Dollarpfandbr. der 4% Prämieninveſtie⸗ 
oſener Landſchaft Serie = lei Stck 
v. 1933 1 Dollar zu onen eihe (Stck. zu 
21 5.40 (früher 8% alte EE SS 


Dollarpfandbr.) ) 
415%, umgeſt. Gold-Sioty« 


3% Bauprämienanfeihe 
Pfandbriefe der Poſener | Seri i 


Serie I (50 ) ee 


Kurſe an der W ver Börſe vom 22. Oktober 1935 
5% flaatl.Konv.⸗Anleihe .. 67. % 100 ſchw. Franken = z: 172,80 
30% Bauprämienanleihe 100 Holl. Guld. . 21 360.88 

Serie l (50). .. 1.— 100 ide. Kronen . zt 21.99 
100 deulſche Mark . . . 21 2134011 Dollar 4 5.8125 
100 franz. Frank.. ... 35.00% [1 Pfd. Sterling = .... z? 26. 

Diskontſatz der Bank Polſti 5% 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 22. Oktober 1935 
1 Dollar = Danz. Gulden 5.305 100 Stoty Danziger 
1 Pfd. Stg. Danz. Guld. 26.06] Gulden . . 99.95 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 22. Oktober 1935 
100 holi. Guld. = deutlſch. 1 Dollar — deulſch. Mark 2.488 


Mark ne 168.88 Anleiheablöſungsſchuld 
100 ſchw. Franken = mit Ausloſungsrecht Nr. 
deulſche Marn ..... 80.92] 1—90000 .. 112.00 
i engl. Pfund = dth. Dresdner Bank 86.50 
B . . 12.220 Olſch. Bank u Diskonkogeſ. 86.50 
100 Zloty — diſch. Mark 46.88 


Amtliche Durchſchnittsturſe an der Warſchauer Börje. 

t Für Dollar Für Schweizer Franken. 
(16. 10.) 5.313/. (19. 10.) 5.31°/, | (16. 10.) 173.07 1 100 17285 
(21. 10. — 


Zlofymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje 
16. 10. 5.3075, 17. 10. 5.3075, 18. 10. 5.3075, 19. 10. 5.3075, 21. 
10. 5.3075, 22. 10. 5.305. 


Geſchäftliche mitteilungen der Landw. Fentralgenoſſenſchaft 


Sämereien — Hülſenfrüchte — Oelſaaten: Ueber das Süme- 
ene iſt nichts Neues zu berichten. Nur vereinzelt kom⸗ 
men Angebote heraus. Es beſteht zwar Ae e etwas 
Nachfrage aus dem Auslande, doch ſind die reiſe nicht verlockend, 
jetzt zu verkaufen. In der Berichtswoche ſind die erſten Ange⸗ 
bote in Futterrübenſamen herausgekommen. Die pre liegen 
aber noch nicht feſt. Die 9 wollen ſich bei den heute ge⸗ 
nannten Preiſen von der Ware nicht trennen. Jedenfalls ek 
feſt, daß die Ernte in dieſem Artikel doch bedeutend beſſer als 
im Vorfahre ausgefallen iſt. Man wird deshalb zur Bedarfszeit 
mit ermäßigten Breiten rechnen müſſen. b 

-Blaumohn: Die Haufe ift zum Stillſtand gekommen. Das 
Angebot fehlt aber. an wird alſo mit unveränderten Preiſen 
rechnen können. 

Viktoriaerbſen: Das Geſchäft in dieſem Artikel liegt weiter 
ſehr ruhig. Nur die beſten Qualitäten werden beachtet. Im alle 

emeinen kann von einem größeren Umſatz kaum geſprochen wer⸗ 
en. dëi, mit Einſetzen des Froſtwetters rechnet man mit bejje- 
rem ak. d 
Raps und Rübjen: Trotzdem das Angebot in dieſen Artikeln 
ering iſt und die Beſtände auch nicht mehr für bedeutend ge⸗ 
balten werden, konnten die Preiſe nicht mehr gewinnen. Die 
ühlen arbeiten vorwiegend mit Leinſaat. Außerdem beſteht 
die Möglichkeit, daß der Staat im Kompenſationswege Sonnen⸗ 
blumenkerne aus dem Auslande einführt, was für die Zukunft 
auf die Preisgeſtaltung nicht ohne Einfluß bleiben kann. Auch 
in Leinſaat find die Zufuhren aus unſerer Gegend gering. Daz 
gegen kann man aber aus dem öſtlichen Wojewodſchaften dieje 
at zur Eenige beſchaffen. Die dortigen Qualitäten laſſen zwar 
zu wünſchen übrig, wirken aber durch die ermäßigten Forde⸗ 
tungen auf die Sielige Preisgeſtaltung. 

Maſchinen: ir geben bekannt, daß wir bereit ſind, eine 
Lokomobile mit der entſprechenden Einrichtung für das Dämpfen 
von Kartoffeln im el leihweiſe gegen entſprechende 
Gebühren zur Verfügung zu ftellen. ir denken bei dieſem 
Angebot an die in der Nähe von Poſen liegenden Landwirte, 
um dieſelben in den Stand zu ſetzen, in den Fällen, wo keine 
Lokomobile zur Verfügung ſteht, ihre e ebenfalls auf 
billige Weiſe zu dämpfen und einzuſäuern. ir bitten Reflek⸗ 
tanten, ſich ko mit uns in Verbindung zu ſetzen. 

Wo das Dämpfen im Kaſtenwagen nicht GEN wird, 
empfehlen wir eijerne ee er zum Kippen mit 
einem Inhalt von 8, 10 oder 12 Ztr. Kartoffeln, die wir in 
unſerer eigenen Werkſtatt herſtellen. : 7 

Für größere Betriebe empfiehlt ſich die Anſchaffung eines 
Dampferzeugers mit Flammrohr und Schrägroſtfeue⸗ 
rung, mit dem auf billigſtem Wege größere Mengen Kartoffeln 
gedämpft werden können und der auch ſtändig heißes Waſſer 


für Wirtſchaftszwecke zur Verfügung ſtellt. 
y letzter Zeit 155 hauptſächlich Nachfrage nach Kar⸗ 
toffeldämpfern, Nübenſchneidern, Breitdreſchern und Göpeln. 


pi all dieſen Maſchinen find wir in der Lage, günjtige Gelegen⸗ 


eitskäufe zu vermitteln. CS 

Textilwaren: Wie wieſen bereits vor einigen Wochen 
an diefer Stelle darauf hin, daß auf dem Textilmarkt eine 
Belebung eingetreten ift, die eine feſte Tendenz des Marktes 
herbeigeführt hat. Dieſe Belebung hat angehalten, und ein⸗ 
zelne Fabriken nehmen bereits längere Lieferfriſten für die 
Ausführung der Aufträge in Anſprüch. Die vor ährigen Bes 
ſtände ſollen ziemlich geräumt Ke wodurch die Tofte a! 
verſtärkt wird. Wir haben unſere Läger rechtzeitig aufgefüll 
und bitten, bei Bedarf unſere Läger zu beſichtigen. 
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Auf Wunſch ſenden wir auch jederzeit unverbindlich Muſter 
von den benötigten Waren mit genauen Preiſen. Wir bitten, 
dieſe Muſter von uns einzufordern. 


Marktbericht der Molterei-3entrale vom 25. Oktober 1955. 


Seit unſerem letzten Marktbericht iſt die Lage auf dem 
Buttermarkt erheblich flauer geworden. Die Preiſe gingen 
Überall etwas Ee Esi ft jedoch anzunehmen, daß nuna 
mehr ſich die Preiſe auf dieſer Höhe halten vielleicht ſogar 
wieder etwas anziehen werden. 

Es wurden in der Zeit vom 16. bis 23. Oktober ungefähr 
150 Preiſe gezahlt: Poſen, Kleinverkauf 1,80 21, Engros 


3 Zi, 
Die übrigen le Märkte ſowie der Export brachten 
ungefähr dieſelben Preiſe. i 


poſener Wochenmarktbericht vom 25. Oktober 1955. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität Po 
ein Pfund Se 1,80, Landbutter 1,60, Weißkäſe 30, Sahne 
tr. 40, Milch 22, Eier 1,40—1,50, Salat 10, Spinat 20—30, 
Radieschen 5, P 5 11555 40, Sn Too 60, Kohlrabi 10, Sup⸗ 
pengrün, Dill 5 eißkohl 20—40, Welſchkraut 10—20, Rotkohl 
20—40, Roſenkohl 40, Grünkohl 10, feln Gurken 5—15, Sauer⸗ 
kraut 20, Kartoffeln 4—5, Salatkartoffeln 10, Blumenkohl 30—40, 
Mohrrüben 10, rote Rüben 10, Zwiebeln 8, Knoblauch 5, Erbſen 
25—30, Bohnen 30, 991975 1 15, Bananen 30—50, Aepfel 20 bis 
45, Birnen 25—50, Feigen 1,20—1,30 Backobſt 75, Backpflaumen 
80—1,20, Pflaumen 60, Tomaten 15. Wachsbohnen 70, grüne 
Bohnen 70, Weintrauben ausl. 1.00, einheimiſche 60, Wruken 10, 
Kürbis ° Pfd. 15, Hühner 2,50—3, Enten 2,50—3,50, Gänſe 5—8, 
erlhühner 3, Puten 6—8, Rebhühner das Paar 2, das Paar 
auben. 1,—, wild: Kaninchen 1,—, Hauskaninchen das Stück 75 
bis 2,50, Rindfleiſch 801,10, Schwei qeg 80—1,—, Kalbfleiſch 
8 Hammelfleiſch 90—1,—, Gehacktes 1,—, roher Speck 1,10, 
Räucherſpeck 1,30, Schmalz 1,40, Kalbsleber 1,40, Schweineleber 
1,—, Rinderleber 90, Schleie 1,20, Bleie 80, Hechte 1,20, Zander 
1,—, Karpfen 1,10, Wels 1,50, Weißfiſche 60, 
Krebſe 50--80, Salz eringe 10—15, Matjesheringe 30—35, Räu⸗ 
cherheringe 20—30, Faſanen 3,50, Hafen 2,500. 


Fautterwert⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Preis in Zloty für 1 kg 


Gehalt an 


et 
© «Eimer! 
Futtermittel Verd. 19 75 
Kartoffel 0,9 — = 
Roggenkleie esos 10,8 0.95] 0,27 
Weizenkleie „„ „„ 11.1 0,95 0,27 
Gerſtenkleie 6,7 1,64] 0,42 
Reisfuttermehl +> 6.— =; —.— 
Mas en E 6,6 SS Ke 
Hafer mittel. „ 72 2,08] 0,61 
Gerſte mittel 6,1 2,46] 0,29 
Roggen mittel 8,7 1,52] 0,07 
Lupknen, blau sess. 23,3 0,47 —.— 
Lupinen, gelb 30,6 0,42] 0,17 
A SE Sb. 19,3 1,04] 0,58 
Erbſen (Futter 16,9 1,18] 0,56 
Serradellnaa 18,8 0,87] 0,35 
Reinkuchen*) 38/42% .. 0,70] 0,36 
Rapskuchen“) 86/40% . 0,62] 0,28 
Sonnenblumenkuchen“) 

AAR nnn a 0,66 | 0,89 
Erdnußkuchen“) 55% 0,54] 0,38 
Ba umwollſaatmehl ges 

ſchälte Samen 500% —— | —.— 
KRotostuchenmehl .... 0,98] 0,23 
almkernſchrot 18/21% 1.151 0,33 
ojabohnenkuchen 50% 
gemahl., nicht extrah, 0,551 0,88 
Füchmehl. e 0,67| 0,63 
Seſamkuchen 0,58] 0,36 
Miſchfutter: 
30% Sojamehl 48/50% 
ca. 40% Erdn.⸗Mehl55 zz, 78,5 84,2 0,69] 0,45 
530% Palmk.⸗ „ 21% 


*) Für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 
entſprechend. 

) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) ift fo 
hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Kar⸗ 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 

Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 
Pozuan, den 23. Oktober 1935. Spöldz. z ogr. odp, 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 


vom 25. Oktober 1955. 
Für 100 leg in 21 fr. Station Poznan 


5 $ Folgererbſen ... 21.00—23.00 
Ritpreile: Weißklee. 75.00 95.00 
Roggen, diesjähr., Speiſekartoffeln . 8.00 8.75 
gejund, trocken 18.00 —18.25 Fabrikkartoffeln 
Weizen . 18.00 18.25 in Kiloprozent 20/ 0% 
Braugerſte .. „ 15.25 16.25 Weizenſtroh, Lofe 1.50—1.70 
Mahlgerſte \ Weizenitroh,gept, 2.10 —2.30 
700—725 g/l . 14.00-14.50 Roggenſtroh, lofe 1.75—2.00 
Mahlgerſte Roggenſtroh, gepr. 2.25.50 
70 680 g/l 18.50 13.75 vaferſtroh, lofe . 2.50—2.75 
Hafer .. 15.50 —16.00 Haferſtroh, gepr. 3.00—3,25 
Roggen⸗Auzugs⸗ G loſe 1.00 —1.50 
mehl 55% . 19.50 — 20.50 Herſtenſtroh, gepr. 1.90 2.10 
Weizenmehl 65% 27.75—28.25 Heu, lole... es 6.50 7.00 
Noggenkleie . 9.25 — 9 75] Heu, gepreßt... 2.00 — 7.50 
Weizenkleie, mittel 9.25— 9.75 Neteheu, lofe.. 7.08.00 
Weizenkleie, grob 10.0 —10.50 Netzeheu, gepreßt „8.00 —8 50 
Gerſtenkleie . 9.25—11.00] Leinkuchen . . . 17.75-18.00 
Winterraps .. 41.00 42.00 Rapskuchen ... 18.50 18.75 
Winterrübſen .. 39.00 40.00 Sonnenblumen⸗ 
Leinſamen . 8.00 40.00] kuchen. . 19.50 20.00 
lern ve 35.00 37.00 1 Sojaſchrot .. 19.50—20.50 
Viktoriaerbſen . 26.00 — 82.00 [Blauer Mohn . a 55.00 57.00 


Tendenz: ruhig. 


Geſamtumſatz: 3764 t, 
Gerſte 177, Hafer 220 t. 


Einheitshafer bei höherem Sortengewicht über Notiz. 


20. Wollmarkt in Daten. 


ür den am 9. Oktober lfd, Is. Rer 20. Woll⸗ 
markt wurden 95 Wollpartien angemeldet, von denen 93 Partien 
im Gewichte von 26 548 leg verkauft wurden. Eine Partie iſt 
nicht angekommen und eine andere wurde aus formalen Gründen 
nicht verſteigert. Nicht verkauft wurden wegen zu hoher Forde⸗ 
rungen 4 Partien im Gewicht von 3 128.5 kg. Im ganzen wur⸗ 
den 89 Partien im Gewichte von 23 419,5 kg verkauft. Aus der 
Wojewodſchaft Poſen ſtammten 36 Partien im Gewichte von 
10 062 kg, von denen 34 Partien im Gewichte von 7934 kg 
N wurden, Die für ſchmutzige Wolle erzielten Preiſe bes 
tugen: 


davon Roggen 1262, Weizen 690, 


für Wolle AAA Rendement 26—27. = zt 2,37 

” n AA n 28—30 „ 2,70 

n n 7 31—32 „ 2,85 

D DEA D 33—34 = 7 2,64 

D DI WERE 35—36 = D 2,97 

n” DI nv 87—38 = H 3,18 

OU n n 89—40 = 7 3,35 
n n nm 40—42 „ 3,62 
OI n B n 83—34 „ 2,45 
s D D 35—36 = n” 2,63 
n 7 DI 37—38 = D 2,90 
D D HI 40—42 = n 3,45 
n „ C n 35—836 = „ 2,52 

n n n 37—38 

D OI n 39—40 = „ 2,80 

” n vn 40—42 

” ” H 43—44 = D 3,32 

D n ” 45—48 = „ 8,30 
n n n 49—52 = 7 3,50 
D Ch n 81—38 = o 2,60 

n n n 39—40 = 2,83 
H n n 40—42 8 

nm DI n 49—52 SS 1 

D D D 53—60 = „ 4,— 

D n E u. F n 53—60 = OI 2,10 

ES 50 „über 60 l. 


Für ſchwarze Wolle wurden ausnahmsweiſe 3—3.30 21 je leg 
und für kurze, fehlerhafte Wolle bis zu 40 Groſchen unter der 
Parität gezahlt. Tendenz ſtark. Der nächſte Wollmarkt findet am 
5. November 1935 ſtatt. 


Schlacht⸗ und Diehhof Poznan 
vom 22. Oktober. 

(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten.) 

Auftrieb: 410 Rinder, 1925 Schweine, 480 Kälber und 155 
Schafe, zuſammen 2970 Stück. 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht anges 
ſpannt — jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 52—56, ältere 
46—50, mäßig genährte 40—44, — Bullen; vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete 56—62, Maſtbullen 50—54, gut genährte, ältere 42—48, 
mäßig genährte 4042. — Kühe; vollfleiſchige, ausgemäſtete 
60—64, Maſtkühe 43—54. aut genährte 30—34. mäßig genährte 


1622. — Färlen: vollfleiſchige, ausgemäſtete —, a 
52—56, gut genährte 46—50, Wi genährte 40—44. — Jung” 
vieh: gut genährtes 40—44, mäßig genährtes 36—38. — Kül» 
ber: beſte ausgemäftete Kälber 90—100, Maſtkälber 80—86, 
gut genährte 70—76, mäßig genährte 60—68. 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 66—70, gema ete, ältere Hammel und Mutterſchafe 
58—64, gut genährte 46—50. ERS: 

Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120—150 leg Lebendgewicht 
100—106, vollfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht 92—98, 
vollfleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 84—90 late 
Schweine von mehr als kg 76—82, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
78—90. Marktverlauf: ſehr ruhig. 


EE 


Inhalts verzeichnis: Die Welage Veit feſt und uner chüttert! — 
Dokument der Schande. — Deutſche Volksgenoſſen. — Poſe⸗ 
ner Landwirtſchaft in der erſten Oktoberhälfte. — Vor⸗ 
Raden von Jauchedrill⸗ und »verteilungsapparaten. — 

benblattfütterung. — Vereinskalender. — Jagdausſtel⸗ 

lung. — Nachweis von Klauenbeſchneidern. — Jungmütter⸗ 
reizeit. — Schließung der Geſchäftsräume. — Taf nkalen⸗ 

er für Genoſſenſchafter 1936. — Für die Brennerei⸗ 
genoſſenſchaften. — Die Gebühren im Verfahren vor dem 
egiſtergericht. — Der beſondere Zuschlag bei der Umſatz⸗ 
ſteuer. — Steuerfreiheit bei Wertpapieren und Dividende. 

— Rentenherabſetzung. — Grundſteuerzahlungsbefehl. — 

Abnahmeſtelle für Baconſchweine in Wongrowitz — Ans 

kauf von Remontepferden auf dem Gebiete der Remonte⸗ 

kommiſſion Nr. 2. — Aufbewahren kleinerer Kartoffelvor⸗ 
räte. — Kompoſt auf Grünland. — Geldmarkt. — Markt⸗ 
berichte. — 20. Wollmarkt in Poſen. — Die Landjugend: 

Welche Fortbildungsmöglichkeiten bieten ſich unſerer Land⸗ 

jugend? — Der 89 0 e der Landw. Winterſchule 

Schroda. — Der Bauer und ſein 


Vieh im Sprichwort. — 
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Vereinskalender. — Beilage: Karl⸗Guſtav Hinſch. — Auf⸗ 
Härungen über den V. D. B. (Nachdruck nur mit Ges 
nehmigung der Schriftleitung geſtattet.) 


Zu der am 10. November 1935 in den Räumen der Winterſchule 
Sroda ſtattfindenden Ritgliederverſammlung des „Vereins due 
Deutſcher Bauern“ an der Landw. Schule Sroda werden bie Mitglieder 


hiermit eingeladen. Beginn 2 Uhr nachm. Der Vorfigende, 


Die 64. Zuchtviehperſteigerung 


der Herdbuchgeſellſchaft des ſchwarzbunten 
Niederungsrindes Großpolens 
findet am 


Millwoch, dem 6. November 1935, in Pozual 


auf dem Ausſtellungsgelände in der Halle d. Schwerinduſtrie ſtatt. 
Beginn der Beſichtigung der Tiere um 8 Uhr, der Ver⸗ 
ſteigerung um 11 Uhr. 
e e Verſteigerung gelangen ca. 25 Bullen aus erſtklaſſigen 
erden. i 
Der Katalog ift erhältlich im Sekretariat der Herdbuch⸗ 
geſellſchaft, jowie am Tage der Verſteigerung auf dem Auktions⸗ 
platze. i j (937 
Wielkopolski Związek Hodowców 
Bydła Nizinnego czarno-bialego 
Poznan, ul. Mickiewicza 33. 


ADCO“ 


III ` 


Präparat zur Herstellung von synthetischem Stall- 
mist aus Stroh, Unkraut und anderen Pflanzenstoffen, 


zur Vermehrung von natürlichem Stallmist im Stall 
und auf dem Dunghaufen, 


zur Beschleunigung der Verrottung und zur Ver- 
besserung von Kompost 
liefert ab Lager Poznan zu 2122.50 pro 100 kg Intl. Sack 


Landwirtschaftliche Zentralgenossenschuft "2777 Poznan, 


Jegliche Aufklärungen erteilen kostenlos und garantieren für die Bestandteile nach dem englischen Originalrezept 
; die alleinigen Hersteller für Polen: 


ZARŁADY TOMASFOSFATOO 


ae ban. Ratowice, ul. Kopernika 14. 


Poznan, Aleja Marszałka Pitsuiskiego 12 
FERNSPRECHER: 4291 
Postscheck-Nr Poznan 200192 


"Landesgenossenschaftshank 


Bank Spöldzielezy z ograniczoną odpowiedzialnoseia (932 
Poznan 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Verkauf von Reeistermark für Relsezweche. 
Verkuut von Sperkmar zum Genehmigunespflichtigen Verwendung. 


B 


Bydgoszcz, ul. Gdańska 16 
FERNSPRECHER: 3373. 3374 
Postscheck -Nr. Poznan 200182 
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Bilanz am 31. Dezember 1934, 


Alting: 21 
Bilanz per 31. Dezember 1934, Helle 07705 
Aktiva: zł SE e E E 15 497,52 
land HER 65, aterialfennn 0. een ee 335, — 
TE 1 EA 900 05 Ich de 23 9290 90 
h Cap, A A n ee E O E et? 
„ ee ee 
3 380,23 Techniſche Anlagen ee e e RECH 60 110,70 
Paſſivan zł Inventar 2 near 1,— 
ST meone 1 2 1 1 3 247,20 IT a 8 
mortiſattonskonto „ei 8 
Reingewinn S ` g i 5 57,81 134 659,11 
3 380,23 Paſfiva: zł 
Zahl der ne am Anfang des EEE Geſchäftsguthabenn « 7 660,50 
par ugang; — Zahl der Mitglieder f Rejervefonds de: ` ` a 27, 
nde bes Geisäftelahees: 2 25. (908 Betriebsrücklage V 1 
Gletteigitäts und Maſchinengenoſſenſchaft E e Se 569200 
Spółdzielnia u ograniczoną odpowiedzialnoscig Ridjtändige Steuern 1407.59 
Nabzicz. Lfd. Rechnung l 3.078,89 i 
(Fenske. —) 9. Schmidt. () Kroll. 134 659,11 
4 Zahl der Mitglieder am ton des Geſchüftsjahres: 
Bilanz am 31. Dezember 1934, 3530 ugang: — Abgang: Hahl der Mitglieder 
Aktiva: zl am Ende des Se, 33. (909 
Bankguthaben . i 1 0 250, i 
eee 5 10 Betriebsgenoſſenſchat 
Wohngebäude „ 22 240 — Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnoscig 
RE A D SIS ES 1064.— ö 
GERNE Ren SS a 108.10 Tarnowo Podgórne, 
29 800.51 (—) Kranz. (— Unkenholt. ( Karge. 
Paſſi va: zł : 
Ge t I5 
EE Bilanz am 31. Dezember 1934. 
Belriebsrücklage . a a a 5 » 12.089,81 Aktiva: at 
Baufonds * Ee 2 800,— m y 88,25 
Amortifationstonto a EEE Kaſſenbeſtan : Xen 9995815 
e ß , E 
— nenn C TRATEN V 
Zahl der igiene: am Anfang des Geſchäftsjahres: Wehfel ` e 2 eo saas „323225 166. 
19. Zugang: — ng: —, Zahl der Milglieber ann ,, EE EE 284,40 
Ende De benina aen, 13. 913 Sauen Rechnung 224 739,01 
Beteiligungen : 2 500,— 
Vereinshausgenoſſenſchaft Seitn gas ale: 1758:809,97; 
Spółdzielnia s ograniczoną odpowiedzialnością Inkaſſo⸗Wechſei ` Sr S AAE 0292 
Wabrzeino, 395 100.38 
Schäfer. — Wachner. f 
i — Pajjtva: a 
Juni Geſchäftsguthaben 443.082,08 
Bilanz am 30. Juni 1934. Reſervef fonds REDEN ER 2 959,97 
Aktiva: zt ` PBetriebsrücklage . . 19 640.60 
,, ee 1 * * 94,90 Laufende Rechnung. 43 229,45 
ep, STEE 147,48 | Spareinlagen 206 535.48 
iges age aa 510,.— Nicht entn. Dividende . SES 526,25 
Gebäude . 30. m voraus erhobene Zinſen z 238, 
Mer en und Geräte 3 116,48 Inkaſſo⸗ Kreditoren 138 042,32 
l SE 388,75 Nein gewinn 20854, 
— — 
- 4287,61 335 109.33 
GOEN Seen E: 7 use der Mitolieber am Anfang des Gejdäftsjahees: 
E enge 5 AL Zugang: 7. Abgang: 1. Zahl der Mitglieder am 
Beriebsrüding: EEE 7 85 110812 Ende des Geſchäfts jahres: 15. (913 
a. Landesgen. Bant ; 6, 
Schuld a. Spar⸗ ein Darlehnskaſſe 327,92 AR Rrebitverein SC ` 
2570 Spółdzielnia e ograniczoną odpowiedzialnoscig 
4 1 
Zahl 725 5 am Anfane des Geſchäftsfahres: S 
20. Zug —, Abgang: —. CJ Roenigt, (—) Kupte. (—) Täepte. 
Ende SE Maes 20. S 


Zahl der Mitglieder am 
(910 


Landwirtſchaftliche Betriebsgenoſſenſchaft 


Spółdzielnia 3 nieograniczoną odpowiedzialnością Bilanz am 30. Juni 1934. 
Mirowice. Attiva: zl 
] Traue. ( Rickmeyer. >) Riecke. 1 8 „r A DOS TAN rn 
EE Ce Se EE 
Bilanz am 31. Dezember 1m. Beteiligungen ET 
Aktiva Ma renbeſtändee we EN 7175 5 
Kaſſenbeſtand Re Kain" ER E E AAE 
eet bet ber Landesgenoſſenſchaftsbank 5.789, — Í $ e 201,28 
n E EE ne een 206 550,56 
au eebe 12 040,45 Techniſche Ka ee Ee 14 062, 
Zoe HA EE anne. 195 29125 Inventar 7 I FAT OAT 24 291,77 
Zus? 1 S $ k x Z 5 $ y 5 — Verluſt t 15 808,79 
rundſtücke un ebäude BE Es ke 588 575 
Einrichtung or i 22 $ 700,— Walt 2 GE 
Ba va: 2 
946 934,02 
Pas jg: DI Ee et A EE De 
Geſchäftsguthaben „ 2809,55 ß cn GE 
Seaatenuth 1 = d nap 135.55 N 53535 9 
Betriebsrädlage s s a a e 135,5 Schuld fa 955 Jane Bank. 435 782 
Delerede re 4215 898,17 huld a. d. Lan rt: ank. 89 
SE we 5045,85 Dypotheten esa ne 99927 9 
Rechnung „126 572,75 9 EEN SSC Si EHE 
on è 57585 512 576,02 SECH e vi 2999 55 
Alan 1 Zeichen 0 1 50 Walenperpſlich ange ine 500 
Reingewinn 5 s 8 „ 1119085 Redis konten 550,.— 658 575,47 
946 934,02 


Zahl der Mitglieder am SR des RE 
256. Zugang: 9. Abgang: Zahl der Mitglieder am 
Ende des Geſchäfteſahres 2 268. (887 


Genoſſenſchaftsbant zu Nowy Tomyel 
Bant Spöldzielczy w Nowym Tomyslu. 
Spółdzielnia = ograniczoną odpowiedzialnosela 


G-A Fimmel. (—) Roerth. (] Kraft. 


Zahl der clan am Anfang des Geihäftsjahres: 
11. Zugang: Abgang: 18. Zahl der ae am 
Ende des Bensi 97. 


Kornhaus und Kaufhaus 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnosciq 
Zunöwier, 
( Krauſe. 


(885 


( Plagens. ( Marſchner. 


Bilanz am 31. Dezember 1984, 


Aktiva: LG 
Koffenbeftand «oz „ aa za „„ „ „ 2 210,40 
Lfd. Rechnung Lk Ee bere BR OR 11 670.87 
Produkte r 878,75 
Kannen und Verbrauchsgegenſtände ou 2 334,96 
Kohlen, Oel, Beleuchtung 934,40 
Beteiligungen eie 3 500,— 
Grundſtücke und Gebäude „„ „„ dr Bä 094.80 
Maſchinen und Geräte 233 890.21 
Lichtanlage SR RER 4 735.08 
Geſpann „ E EA A 1350,01 
Wertpapiere „ 1 N e 577.— 
Verluſt EC 2 654,70 

77 831,28 
Paſſiva: 21 

Geſchäftsguthaben 405,— 
Reſervefonds SEKR 19 136.08 
Betriebsrücklage STEE 0 980, 

Werterhaltungsfondds s s 220, — 
Amortifationsfonds , , 2205 082.07 
Sam an Landesgen. Bank 11 803,55 


Noch nichts ausgen: Milchgelder 7542,52 
Kaution 400.— 
Rückſtändige 1261,48 
77 831,28 


6634 der Wiitgtieber am Anfang des Geihäftsiahres: 
Zugan Abgang: T Zahl der Mitglieder am 
Eade des Geſchuftszahres; (861 


Mleczarnia Spolkowa — EC 


Verwaktungskoſten 


„Concord 
Spöldzielnia a SECH E 
Stroczyn. w 
( v. Brandis. (—) Kelm. ( Lengert. 


4 —————jr——————5— ²ð ͤ —ò——[—ö a va arean N a 
Bilanz am 30. Juni 1934. 
Aktiva: DI 
Kajenbeftand oor s a s e 12 497,90 
Werten: 5 000,— 
nr EE 
Warenbeſtüän e eTa 
n EE 
Grundstücke und Gebäude 
Techniſche Agens 
NDERIar Sense EE 
raftwagen . 1.— 
Verluſt des Up. Jahres T 36 008,48 
1 395 037, 38 
Pafſiv a: sl 
Geſchäftsguthaben 6 694,70 
Neſerve fonds „43 027,33 
Betriebsrücklage !! e e 22 700,70 
Betriebsrücklage U e s 20 545,07 
Baufonds . . 2 e o 40 000,.— 
Aufwertungs fonds 19 974,90 
Gonderfonds `. . e „39 109,02 
Amortijationstonto `... 450 148,19 
Mer Ba ung ah Inventar 
d techniſche Anlagen 2 001,90 
Alzey te 2 77 875,85 
Schuld a. A Ee „Bank 61 937,30 
Lfd. Rechnu „951 607,67 
Schuld a Ww. Zentralgen. s „40 
Küclſtändige Unkoſten N 
DEE a — — ——l. 
1 895 037,38 „ > 


Zahl der Mitglieder am RN des Geihäfts ahres: 


558. Zugang: 35. Abgang: Zähl der Mitglieder di 
Ende des Gefhäftsja res: 565 V 
Oborniter landwirtſchaftliche Cin: und 
Vertaufogenoſſenſ alt 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnoscig 
Rogożno. 
v. Saenger. () . Bushe. (—) Lehmann. 
Bilanz am 30. Juni 1934. 
d Aktiva: sl 
Kallenbelfand EEN E SC 1547,35 
vaycala Narodowa m 192, — 
eteiligungen u oe el 0a no 2010 
Lfd. Rechnung Ga E ARE HEN | 2 163.12 
Techn eee N an 
echniſche Anlagen sa era. ee ACC Lon 
ener Š x A 3 700.— 
Verla,, ͤ¶ Me ee 750,02 
58 469,89 
Bafitva: at 
Geſchäftsguthaben s i 15 900, — 
dee KE 5 N 2 277,14 
Betriebsrücklagge n 4163,34 
Sonderkonto „„ O 173,48 
Amortiſations konto . ` Lë 306,78 
Ab. Rechen „ 25 125,01 
Rechnung . 524.14 
58 469,89 
Zahl der Mitglieder am Anfang des E 
21. Zugang: — Abgang: Zahl der Mitglie 


er om 
Ende des Gejhäftsjahres: 21. [6768 
Brennereigenoſſenſchalt 
Spöldzielnia o ograniczoną odpowiedzialnoäcig 
Rebnogörn, 
() Bleſſe. 


(— Lietweg. (— Schröder. 


Auguſt FloreR Lederhandlung 


ul. Jezuicka 2. Bydgo ſzez Tel. 1830. 
größtes Spezialgeſchäft für 3 
Geſchirrleder jeder Ark Geſchirrbeſchläge 
Treibriemenleder Garne, Laternen 
Näh- und Binderiemen Möbelleder 
Tran, Filze Aukoleder 
Wagenpläne, Kunſtleder Sohlleder 
ſämtliche Bedarfsarkikel für (879 


Bolfferer, Sattler und Schuhmacher. 
Rohe Leder werden in Zahlung genommen. 


mit automatiſcher Maſchine, pro 
Stück 50 gr ohne weitere Reiſever⸗ 
gütung. Gr. Viehbeſt. n. Vereinbar. 
Tagesl. 20 zt. 


Walter Scheerer 
Görft, pow. Toruń. (936 


CONCORDIA x 


Poznan, ` 
Al. Marsz. Piłsudskiego 25. 
= Telefon sos und 6275 — 


ade 


E Familien-Drucksachen 
= Landw. Formulare 673 


Sämtliche Bücher 
Geschäfts- Drucksachen 


Obwieszczenia 


Dnia 10 września 1935 w- 
pisano w rejestrze spółdzielni 
nr, 19: Mleczarnia w Smiglu 
— Schmiegeler Molkerei, Spot 
dzielnia z odpowiedzialnoscia 
ograniczoną w Smiglu. U- 
chwałą walnego zgromadzenia 
zmieniono statut w paragra- 
fach 35 i 48. 


Poznań, 5 paZdziernika 1935. 
Sad Okregowy. 1934 


Alexander Maennel 
Nowy-Tomysi-W. 10. 
fabriziert alie Sorten 


Draktgeflemte 


` Liste frei! (872 


Dnia 16 września 1935 w- 
pisano w rejestrze spółdzielni 
nr, 49: Leszno Spar- und Dar- 
lehnskasse, spöldzielma z nie, 

Mig, Poznan, Jograniczona odpowiedzialno. 
ANNANN i stonie Ce za. 296 J Sera Jezierzyce-Kosc. Uchwa“, 


Fahrräder 


KA in jeder gewünſch⸗ 
I ten Ausführung 


Biche u. Bierdeithnr | 


EEE 
III 


ZENTRIFUGEN 


sowie sämtliche Maschinen, Geräte 
und Präparate für die 
Milchwirtschaft. 


beem 
Ein Wunder der Technik! 

Automat, Browning, 6 mm, wirft nach jedem Schuss 
Hülsen selbst ab, mit Metallkugeln ins Ziel treffend 
oder Schrot für Vogelabschuss, oxydiert, flach, gibt 
Persönliche Sicherheit. Preis z? 7,35, 8-Schuss- 
Automat 19,— zl, 100 Metallkugeln 8,65. Waffenschein 
nicht nötig, Versand mit der Post auf schriftliche Bestellungen, 


Adresse: P. Fabr. Br. Strzała, Warszawa, Leszno 60-47. (931 


la walnego zgromadzenia z, 
dnia 7 lipca 1935 zmieniono 
paragr. 35 i paragr, 48 sta- 
tutu spötdzielni. . 


Poznań, 10 października 1935. 
Sad Okregowy. 935 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni pod .nr. 159 wpisano 
dnia 12 października 1935 r. 
przy firmie „Konsum“, Spöt- 
dzielnia z ograniczoną odpo- 
wiedzialnoscia W Nowej wsi 
Wielkiej, pow. Bydgoski, ze 
w miejsce ustępującego człon- 
ka zarządu Wilhelma Mellina 
wybrano Alberta Ruthera. 


Sad Rejestrowy 


w- Bydgoszczy. ` [933 


Dnia 17 września 1935 w- 
pisano w rejestrze spółdzielni 
nr, 12a (Kościan) przy spół- 
dzielni Spar- und Darlehns- 


kasse, spöldzielnia z nieogra- 
niczong odpowiedzialnoscig 
w Krzywiniu, ze postanowie- 
niem Sadu Okregowego w 
Poznaniu z dnia 16 wrzesnia 
1935 wznowiono likwidacje 
spółdzielni.. Likwidatorem u- 
stanowiono Edwarda Przyby- 
lowicza, : 


Poznan, 16 października 1935. 
Sad Okregowy. [929 


TG a ar e a — 


Dnia 12 września 1935 w- 
pisano w rejestrze spółdzielni 
nr, 28a przy spółdzielni Mle- 
czarnia Wolsztyńska, Spör 
dzielnia z odpowiedzialnością 
nieograniczoną w Wolsztynie, 
że uchwałą walnego zgroma- 
dzenia spöldzielni z dnia 18 
maja 1935 zmieniono para- 
graf 48 statutu spółdzielni. 


Poznan, 4 października 1935. - 
Sad Okregowy. [930 


WLOSKA SPOLKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJ EŚCIE“ 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE] 


Gegründet 1831. Garantiefonds Ende 1934: L. i. 788.819.223 7 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


Westpolnischen Landwirtschaitlichen Gesellschaft, 


des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Genossenschaften 
Sg in Westpolen und anderer Organisationen von Landwirtschaft. Industrie, Handel und Gewerbe 


fiir 


Eine einzige Prämie einmalig für die ganze Lebenszeit und überall auf 
der Welt sind Sie bedingungsgemäß versichert durch unsere neue 


Lebenslängliche Verkehrsmittel - Unglücks - Versicherung 


* 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Sonam, wi. Narren hen I. Tel. 18 08, 
und die Platzvertreter der „Generali“. 


Wir empfehlen: 
Kartoffelsortier maschinen mit horlzöntalen Sieben und mit 
Kartoffeldämpfer Original „Ventzki“ neuestes Modell, es 
Dampferzeuger system „Buschmann, 
Kartoffelquetschen, — Streustrohschneider, 
Rübenheber, — Rübenschneider, 
Rübengabeln, . = Kartoffelgabeln. 


„ „ 


Jauche-Streumaschinen, Turbo“ DRP, DRG M 
— .... ` 
) ; in zwei verschiedenen Grössen. 

l | Maschinen - Abteilung. i 
EEE AA 00000 b 
Zur Herbst- und Winterzeit empfehlen wir: Ee 

Mantelstoffe für Herren und Damen, 
Anzug- und Joppenstoffe, 
Lodenstofie, Strickwolle, 


Besuchen Sie unser reichhaltiges Lager in 


Wollwaren, 
e Baumwollwaren, 
Leinwaren 


‚bzw. fordern Sie Muster von den benötigten Stoffen ein! 


Textil- Abteilung 
EH 
Wir halten vorrätig: S 

zur rentablen, schnelleren Schweinemast 
Prima Fischheringsmehl 
mit ca. 55°, verdaul. Eiweiß und ca. 8% phosphors. Kalk 
als Beifutter zur Rübenblattfütterung 
feingemahlene Buchenholzkohle 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


IINNLLUNEILNUKNIIILNDEIDEILEINNNNLUDLNNUNRUNNDNNNN S PO Tc. 2 ogr. odp, MINIATUR. 


Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 12. mm 


Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen. Dienststunden 7% bis 2½ Uhr 
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